
ZUl' rl'opograpllie VOll Alexautll'ia lmd
PseudokaUistltenes I 31-33,

Der Alexan<lerroman des sogenannten Pseudokallisthenes
wurde bekanntlich in Alexandria vel'fasst und entbält in KaI). 31,
32 und 33 des ersten Buchs einen ausführlichen Bericht über
die Griindung der Stadt, der zwar bezüglich dieses Vorgangs selbRt
grösstentbeils nur Fabeleien, dagegen liber die spätere Beschaffen­
heit von Alexandria mehrere nicht unwichtige Thatsachen mit­
theilt. Wegen der sonstigen Unglaubwttrdigkeit des Romans
wurden diese Nachriehten lange nicht beachtet oder ohne weitere
Prüfung verworfen, So nrtheilte Letronne: <Que conclure de
toutes ces sottises? Rien si non que celni qni a ecrit de tell es
choses n'a jamaig vu Alexandrie! > 1 Ihren Werth richtig er­
kannt und auch, duroh Vergleichung mit litterarischen und in­
schriftlichen Zeugnissen, zweifellos erwiesen zn haben, ist Lum­
broso's Verdienst. Gegenltber der kritiklosen Negation stellte er
den besonnenen Grundsatz auf, dass der Roman allerdings in
seinen historischen keinen Glauben verdiene, wohl
abel' in der Beschreibung und Benennung dessen, was dem Ver­
fasser - nnd, fiigen wir hinzu, seinem Publikum, das er in diesem
};'alle nicht durch Erfindungen täuschen konnte täglich vor
Augen stand 2. Von diesem Gesiohtspunkt aus hat Lumbroso zu­
erst kürzer im Jahrg. 1875 der Annali dell' Instituto, dann ein­
gehendel' in seinem Werk 'L'Egitto al tempo dei Gred e dei
Romani' (1882), das 1895 in zweiter Auflage erschien, die tovv­
graphischen Angaben des Romans einer erfolgreiohen Betraohtung
unterzogen.

Wenn nach seinen Ausfttbrungen derselbe Gegenstand hier
nochmals behandelt wird, so bestimmen dazu hauptsächlich fol-

1 VgL Lumbrvso, l'Egitto 2. A. S. 157.
2 Ebd. S. 158.
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gende Gründe: Erstens ist seitdem die armenisohe Uebersetzung
des Alexanderromans veröffentlioht wonlen 1, die gerade in diesem
StUok mehrere Lücken und Felller der bisher bekannten Texte
ergänzt und berichtigt. Ferner ist in Alexandria selbst durch
neue Forschungen und Funde nettes Material zur Vergleichung
und Beurtheilung erwachsen, das Lumbroso fUr die zweite Auf­
lage nicht verwerthet hat, theilweise auch noch nicht verwerthen
Iwnnte 2. Besonders vermisst man die BerückRichtigung der wioh­
tigen Pläne W. Sieglin's, die dem 1. Band von Brockhans' Con­
verl'mtionslexikon (seit 1892) nnd Bädeker's (Unterägypten > (1804)1l
beigegeben !'liml. Endlich und vor Allem aber bedarf es fiir
die Grundlage der ganzen Erörterung, den 'fext des Romans,
einer kritischen Feststellung des ursprtinglichen Inhalts, die bis­
her noch kaum versucllt worden ist. Lumbroso, dem der .Roman,
wie herkömmlioh, als eine in der späteren Kaiserzeit entstandene
Sammlung von Volkssageu gilt, behandelt die ganze Ueberliefe­
rnng als gleichbereohtigt und macht zwischen Aelterem und
Jiingercm, Echtem und UneclJtem keinerlei' Unterschied.

Nach meinen Untersuchungen, die ich in einer besonderen
Schrift iibel' Pseudoka1listhenes darzulegen lloffe, entatand der
Alexanderroman ZUl' Zeit der Ptolemäer, wahrscheinlich in der
ersten Hii.lfte des zweiten Jahrhunderts vor Christus 4. Der ur-

1 Rieh. Raabe, 'lcrTop{a > AA€EdvbpolJ Leipz. 1896, Warum ich
diesen Versuch, die griechische Vorlage des armenischen Uehersetzers
zu rekonstruiren, .als verfehlt erachten muss, ist in den BI. f. bayr. Gymn.
1898 besproehen. Eine unentbehrliehe Ergänzung bietet Vogelrenther's
deutsche Uebertragung des armenischen Texts, die in der Stlrassbl:lr~rer

Universitäh- und Landesbibliothek aufbewahrt wird.
2 Leider muss ich gerade in diesem Punkte selbst die Nachsieht

der Sachkundigen erbitten. Von den zerstreuten Berichten fiber neuere
Funde sind mir mehrere nicht erreichbar gewesen, so namenUich einige
in Alexa.ndria erschienene Publikationen G. Botti's, des verdienstvollen
Direktors des dortigen griechisch-römischen Musenms, die weder im
Buchhandel noch dureh Bibliotheken zu erlangen waren. UelJel' dessen
'Plan de la ville d'A lexandrie a l'epoque ptolemaiq~e > ist mir daher
nur das von Wilcken (Ostraka 1822) Bemerkte bekannt geworden. Was
die im Oktober 1898 unter Th. Schreibers nnd I". Noacks Leitung
begonnenen Ausgrabungen im Gebiet der Königspaläste betrifft, so
wurde dariiber m. W. bis jet.zt nur der kurze Bericht Schreibers in
den Verb. der 45. Philol.-Vers. (1899) S. 34 ff. veröffenUicht, der auf
bedeutende Ergebuisse schIiessen lässt. .

~ Seit 1897 'Aegypten' in einem Bande.
4 Ich meine damit den Roman selhst, nicht. die erst später ein-
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Aprängliehe Text wurde später, in römischer Zeit, durch um·
fängliche Interpolationen zur Fassung a erweitert, auf die unsere
gesammte Ueberlieferung zuriickgeht. Auch diese Bearbeitung

scheint, wie das U1'sllrüngliche Werk, illre Heimath in Alexandria
zu haben. Für die aus 0. hervorgegangenen jiingeren Bearbei·
tungen ß und b 1 ist diel1 dagegen keineswegs wahrscheinlich, und
somit llabcn diese sammt ihren Ableitungen unsere Unter'
SUclHlIlg ausseI' Betracht zu bleiben, sofern sich nicht gelegentlich
aus ihnen eille Lesart von a ermitteln lässt. Zu diesem Zweck

kann in einigen Fällen auch das byzantinische Alexandergedicht 2,

das theilweise auf a beruht, mit Nutzen verweullet werden.

Versuchen wir also zunächst aus den Handschriften und
Bearbeitungen den Inhalt des Berichtes von a in kurzer Ueber­
siebt des Hallptsäcblicllen zu gewinnen, und prüfen wir dann,
ob dieser in seiner Gesammtheit auf das urspriingliche Werl, aus

der Ptolemäerzeit zurückgehen kann. Das Ergebniss dieser Prii·
fung ist in der Uebersicht schon vorläufig durch Einklammel'll

der späteren Zusätze angedeutet.
Der Zusammenhang deI' Stelle ist folgendel': Alexander hat,

sich, von Karthago kommend, zum Ammonium begeben und dort
den Gott befragt, wo er eine Stadt zum ewigen Gedäehtnisl'l seines
Namens grtinden solle. Der Gott antwortete:

"Q ßMlhED, O'Ot 4>Otßo~ 6 IlTlhOKEpW;;; UlOPEUUJ'
d iE SEhEl<; O:lÜJO'lV UillP<lTOlO'l VEULElV,
KT1LE rrOhlV mplqJll1l0V urr€p npwTfJlbll vi'jO'ov,
n<; nhOUTWV rrpoKuSllT' alWVlOt;; aUTO<; uvaO'O'wv 8,

iTEVTo:A6<pOl<; KOpU<plllO'lV ihepllovo: KOO'/-lOV EA1O'O'wv.
Alexander zog nun aus, die Insel und die Gottheit zn finden.
Unterwe!,\s gründete er Paratonion 4 und besuchte Taphosirif.!. Dann
f:-\In-t flic Erzählung fort:

geschohene1J gl'Ossen Briefe Alexl\nders, die nach Rohdes Vorgang von
Vielen als die Grundlage des Romans wC!:!lell. Dass sie dies
nicht waren, habe ich in meiner Schrift, < Zur Kritik des griecllillchen
Alcxandel'l'omaus' (1894) nachzuweisen versucht.

1 Vgl. Rhein. Mus. LU S. 436.
\l Her. v. W. Wagner, Berlin 1881. V. 1268-14H9. Vg1. Chri·

stensen, Die VOI'lagen des hyz. Alexandergedichts (Sitzb. d. hayer. Ak.
phil..hist.. In 1897) S. 103.

n So vermuthe ich statt der verderbten Ueberliefernng: rjc; 'Il'pO­
Ka611TaI tddJV (so ß=Atm ; ahlJv fehlt. Al TTAou'nhv 10<;; atJTot; dvaaawv
(AArm,l. Miiller schrieb: n<;; baillwv 'Il'pol<li611TaI TTAOUTlUV€IOt; dvdaatuv.

4 ParatoniolJ, nicht. Parait.onlon. ist. nicht nur die
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Kap. 31. 1. (Von da gelangte er auf di es cn Boden und

fand bier ein grOBses Gebiet mit seo1lzelm Ortschaften 1; Rakotis

Will' der Hauptort2. Zwölf FlUsse strömten llier in das Meer,

aller Text<" sondern auch die nach dem Inhalt des GrÜllflnngsgeschiebt·
cheus erfordediche Form. Deun der Ort soll nadl dem schlechten
Schuss einC's SchUtzen benaunt sein, dem Alexander zUl'ief: 1taplhovov
(oder 1tapa TOVOV?) <101 Y€YOVEV. Paratonium bietet aber auch die
Ueberlieferung im Bellum Alexandrinnm (8,2) als Benennung des Ort,s,

. an dem Cäsar von Alexandria aus täglich seinen Wasserbedarf dnreh
Sehifl'e eutnehmen lassen konnte. M!>hmud Bey sah richtig, dass d!>mit
unmöglich die bekannte Seestadt Paraitonion gemeint sein kann, die
1300 Stadieu von Alexandria entfernt war, sondern eine näher ge­
legene Ortschaft, die an der Stelle des heutigen Albaradall zu ver~

muthen ist, 'a quelques myriametres an Sml-Oue.qt de Taposiri •.. et.
a nne centaille de kilometres d'Alexandria' (Memoire Rur l'antiqlle
Alexandrie S. 92). Vgl. auch Kiepert in der Zeitachl'. d. Ges. f. Erdk.
VII S. 349; Schambach in Fleckeisena Jahrb. Bd. 125 S. 224; ,Judeich,
Ciisar im Orient S. 88. Dieselbe, offenbar unbedeutende uml dess­
halb selten erwähnte, Ansiedelung wird IJei Pseudokallisthenes gemeint
sein, da er die Gründullg Alexamlers '/-1tKpav 1tOAlV' nennt" wiihrend
Paraitonion nnch Straho S. 798 ein ansehnlicher Plnt.z wnr, unel d"
auch für diese Nachbarstadt eher ein Interesse bei ihm vorauszusetzen
ist. als für das entlegene Paraitonion.

1 Die Namen sind so vel'derbt und abweichend iibel"liefert" dasR
i,~h auf eine Anführung verzichte.

II Die. Aufzählung (leI' Fliisse und Stadttheile bieten nur A und
Arm. einigermaassen hrauchbar. ansserdem das byzanthlische Gedicht.
theilweisc nnd die syrische Uebersetzung völlig verderbt. Bie ganze
schwierige Stelle lässt sieh im Text VOll A etwa so verbessern und er­
giinzen: At ~e KW/-1U1 E.ixov 1tOTaI.IOUe; IP' Et€PEUTo/-1EVoUe; de; TTtV M­
AUTrUV' KaI !lEXPI vOv u1 bl€l<bpo!lal 'lt'Eq>paTI-lEVat EV€lllIV [€<1TtV A]'
Exw<19l'jO'UV (Tap) o! 1tOTUl-lol Kai (a!) aTuwl [alTE A] Tfie; 1tOAEWe; KClI ul
'lt'AClT€'ictl ET€vvfjOllO'av. Auo be flOVOl btE/-lEtVaV, 0'1. Kai (vOv) &rrop­
P€OU<1IV [Kai dll'opwOW A] Eie; T1'JV fldAaTTClV' E1ttKEifl€VOl ['überdeckt';
A: €ltIKUI-l€VOI) O€' 'PUKWT(Tl'je; [so Byz.; 'PClKWTl) TI<; A1 'lt'OTa~I()<; 6
vOv bpo/-loe; TOO /.lETdAOU 9EOO (apdltlbo<; TUTXdvwv [TUnUV€t AArm.]·
E.lTa btwpuE Tfie; dyopa(ou 1tAun{ac; [OlOpU<1<1E.t 1'00 dToP{ou'
1tAIITJ1'; A; Arm. nach Vogelr.: der Kanal, der aus den weit,eu Strassen
* (ein Wort ausgelassen); nach Raabe: blwj1uE 1-) /-lETaAAdO'O'€TaI e1e; TTtV
[ayopu(lIv] 1tAuT€IClv]' Kid /.l€YH]TOe; 1tOTU!lO<; 6 KttAOIJ/-l€VO<; XouHpa<;
[so Arm.; A: EUAEPl!-'J vOv 'A<11tEVMa Tunuvouau' €'ha olwplJE €v
1"\1' Tuxa{l!-' [blOp(J€1 TtV TUXEl!-' A; danach Byz. V. 1307: '01tOT<XI-lOe;
ouv ~T€PO<; ~EP f1 <X I 0 e; OUTO<; KAna€!]' KClI /-l€TH1TO<; 1tOTa/-lOe; K0 1tPWv 1­
KOe; [Koponinjll Vogelr., KClU'It'OV1KOe; Raahe] > Kai OlWPUt /-lqaAll
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die später Überdeckt wurden und die Strasflen der Stadt bildeten.
[2. Nnr zwei sind ge11lieben, die noeh in das Meer fliessen; Uber­
deckt aber sind: der Ralwtisehe Fluss, jetzt der Dromos des
grossen Sarapis; der Kanal der Marktstrasse ; der grosse Fluss
Chulel'as (?), jetzt Aspendht; der Kanal beim Tychaion; der grosse
Fluss Koproniko!lj der grosse Fluss Nepherotes, wo jetzt die
llUSl'leren Bezirke sind und der Tempel der Nepherotischen I!lil'l,
der ältel'lte von Alexandria; der grÖ!lllte von allen FIÜsl'len, der
Argeol'l, wo das Argeio~ der Kanal dell wo die Säule
dell Areios ist; der Kanal beim Kauopiscben Fluss, der beim'
Zephyrion mUndet; die Heraldeische MUndnng. 3, Von dem Ort,
der Pandyta lleisst, bis zur Heraldeischen MUndung bezeichnete
Alexander die Länge der Stadt, die Breite vom Mendideiou bi"
zum kleinen Hermupolis, [Die Stadt heisst nio11t Hermupolis,
sondel'u Hormupolis, weil jeder, der l1inauf- oder herunterfährt,
dort vor Anker geht l,J Daher wird anch so weit das Land alB
Gebiet der Alexandriner bezeichnet. 4. Kleomenes von NaukratiR
uud Deinokrates VOll Rhodos riethen jedocl1 dem (He Stadt
nicht so tthermässig gross anzulegen. Er liess sich Überzeugen
und stellte den Baumeistern die Begrenzung anheim. So be­
stimmten sie die vom Drakon auf der Taphosirischen Land-

Kui 11:o-rUI-<0e; [KoTip. IC O. j.l, K. Ti. nur Arm., fehlt Al Nl:q:Jl:pwup;
[Nl:q:Jl:P4l -ru; A. Nephrontaji Vogelr., NEq:JpWTlle; Raabe, Nuphirtir Syr.,
NEq:Jd.WTi-rl')e; Byz.J. -ra vOv EKTOcr9l: aE/-lUTa [? A: EK9E/-la-ra. Arm.:
wo jetzt draussen Grabmäler sind], ou EGTlV Kai "'11I00e; Tile; NEq:JE­
pwnaoe; (?) tEpoV [rI:lH.\e; Tle; NEqlEPWV A; der der Isis Ne­
phrotaji Arm.; "'crIOV TO vEqlepOU (der Herausgeber unriohtig TOV
pou) Byz.] 'll'pWTOKTlcrTov 'AAEEavbpdae;' Kai j.lE"flcrToe; mXVTWV TWV 'll'0­
TUj.lWV •Ap"fEOe; KUAOU/-lEVOc;, OU eGTIV •AP"fE~OV [SO Arm.; 'AWfEOU A]
Eha alwpul: 'Apdou (ou Eanv 'ApElOU) crTuAoe;[Eha-o. e. 'Apdou
fehlt A; Arm.: dann der Kanal des Ares. Die Säulen; j.ll:Il' I:lv
alwpul: EVElTTlV •ApEiou q:Jtpwv lTTUAOUe;]' Kul blWpuE [Arm. Plur.] Ka:ra.
TGV KaVW'll'lKGV '1roTUj.lOV [nOT. Arm., fehlt Al EKj3o.AAouaa KaTa TOU
ZEq:Jupiou' Kai IlE'fll1TOe; TCo-ra/lOe; T0 •Hp t:iK A€l 0 V 0' T6Il a. ' An 0 pi P
TWV KaAoullEvWv TIavbuTwv Heraklesmund. Denn von diesem
Ort, der Pandita (TIaVMGEWe; BByz., TIavou'dae; L) genannt wird Arm. j

TO 'HpUKA. - TIavouTwv fehlt AJ Ewe; TaU 'HpaKAEiou O'TOl-laTOe; TO MilKoe;
Ti'je; 'll'OAEWe; exwpoypUq:Jl1O'E, TO OE nAUTOe; uno TOU MEVOIOdou [so
Arm. und Va!., bei dem doch wohl iiididium, nicht. ifididiuln, 7,U lesen
ist; A: Ml:vbfou] Ewe; Tfje; I-lIKpiie; 'EPl-lou'll'6AEW<;.

t Eine in den Text gerathenc Randnotiz.
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enge 1 bi8 zum Fluss Agathodaimon bei Kanopos, die Breite vom

A'Iendideion 2 bis Euryloclm und Melanthion B. 5. Alexander lies8

nun von dreissig Meilen her die dort wohnenden Dorfleute um­

siedeln'i, schenkte ilmen den Platz fttr die Stadt und nannte sie

Alexandriner. Oberatlfseber fi der Dörfer waren damals Eury­

lochos und Melantbios, wonach die Benennung blieb. 6. Alexan­

der fasste auch andere Baumeister für die Stadt ins Auge, dl1r­

unter [Kleomelles von Naukratis 6] Krates 7 von Olynth und den

Libyer Heron, dessen Bruder Hyponomos ibm rieth, zunächst

Wasserleitungen und Abzugskanäle mit A bftuss in das Meer an­

zulegen. So liess Alexander 11erstellen, was keine andere Stadt

hat, und die Kanäle heissen naßh dem Erfinder urr6V0/.-l0l. 7. Keine

Stadt ist grösser als Alexandria. Denn alle wurden gemessen.

Antioehia hat 8 Stadien 72 FUßs 8, Kartllago 101/ 4 8t. lI, Babyion

im Bal'barenlande10 12 St. 20 F., Rom 148t. 120 F.u, Alexan­

dria aber 16 Stadien 12 375 Fuss. 8. Als Alexander auf diesen

Boden kam, fand er die Flüsse, Kanäle und Dörfer vorllanden 13.'J
9. (Da erblickte er eine Insel im Meer und erfuhr von den

r~inheimischen, das sei Pharos, wo sich das hei ihnen verehrte

1 Kcml Tl'jV Ta<:pO(Hpw.Kl'jv TUlviav Aß, wofür Val. 35,4 sehr ver­
kehrt; ast autem pars supradicti Taposiris. Ebenso verkehrt dann Z. G
'a Canopo' statt dno -roU Mevlllodou.

2 So Arm.; A entstellt: M€vol1u{OlJ.
3 EW<; -rll<; EüpuMxou Kal ME~avelolJ A; Val.: usque ad Iocum,

Eurylochi vel MeIanthiulIl dicitur.
4 A (ähnl. Vat): Kai KEAEQEt -rot<; KUTOIKOOUI KW".IlivOl<; I1E'l:UßalvElv

dm) (so Müll. statt npo) 11.' ,.uAlwv, -ril<; mJAEw<; XWPl1'.Ill aUTO!<; Xapwd-
f.lEVO<;. Arm., ahnI. ß, verderbt.

5 dPXEcpobol A (= Arm.I').
a Unpassend eillgefiigt; vgI. § 4.
7 KpaTl1v 'fov'OMv9IOV vermuthe ich statt Kpu'foV 'üMv910V (A).

Val.: 'eratheo' (Taur.) nnd 'et erateo'. ß und Arm. gehen auf eine
Korrektur Kpd-rEpOV zurück.

s Die Zahlen nach VaL; aus A und Arm. (Arm. nennt bloss
Antioehia und Karthago) Bind nur Allweichungen der Stadienzahl an·
gemerkt.

9 A: 16 St., Arm nach Raabe: 21 St.
10 EV 'fot<; ßupßdpOl<; nur A.
11 Val. fügt (36, 12 ff.) hinzu; 'nondum adiectis his partibus, quae

multum cougeminasse maiestatis eius magnificentiltm visunt,ur' und
nennt Rom 'domina omnium gelltium' (Z. 10).

12 A: 12 St.
13 UUV€O'T\,UO'U<; A = Arm.

Hheill. Mu•. f. Phllol. N. F. LV.
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Heiligthum des Protens befinde. Sie führten ihn ·auf eillen hohen
Berg 1, nach dem jetzt so genannten Heroon, und ihm
den Sarg. Er opferte und befahl, das verfalle.ne Grabmal. wieder'
herzustellen> 2.

Kap. 32. 1. 'Alexander liess nun di:m Umfang der Stadt
bezeiohnen, was dmoh hingestreutes Weizenmehl gescliah. Da
kamen [\lIerlei Vögel herbei llml frassen das Mell1. Bel,iimmert
befragte er die Zeichendeuter. Diese aber sagten, die Stadt wUrde
die ganze Welt ernäl;ren, und ibre Biirger wür(len iiherall flein,
wie die Vögel die Welt umkreisen 3. 2. Und sie begannen die
Stadt Alexandria zu bauen, von der Mitte der Ebene aus, daher
der Platz noch jetzt seinen Namen hat 4• 3. Da ängstigte die
Arbeiter das Ersoheinen einer grossen Schlange. Alexander Hells
sie tödten, an dem Ort, wo jetzt die Stoa ist, und dort ein Hemg~

thllm erbauen, in dem sie beigesetzt wurde; und er befahl, dass
in der Nähe Kränze gemacht werden sollten 0, zur Erinnerung an
die gute Gottheit, die man erblickt hatte. 4. Der Bauschutt
durfte nur an einer bestimmten Stelle abgeladen werden, und
man siebt da nocb jetzt einen grossen Berg 0, der Kopria heisst.
5. Als die Funrlamente grösstentlleils waren, bezeichnete
Alexander die Stadttheile mit deu Buchstaben A B r A die
bedeuten: ' AA€E«vbpo~ B«O'IA€u~ rEvo~ AlO~ "EKTlO'€V. 6. Beim
Bau des Tempelportals kamen viele Sohlangen hervor und llrochen
in die Häuser. [Alexandel' griinrlete nämlich die Stadt und das
Heiligthum am 25. Tybi7.] Die Wahrsager erlrlärten, anch diese
seien Gottheiten des Orts und sollten in den einzelnen Häusern

1 Nach Arm. z. L bri 'nvo<; OqJllAOT(lTOU öPOUt; st,aLt 6p6voo (A).
2 Bei Val. (36, 2::1 ff.) schlicsst das Kap.: ' civitas Pharos

est, eiusque mOB ad nos usque lJmletl1S'!!S sacrum inter nos Hemos di­
citur'. [>ns kann so niuht sein. Ich vermuthe; moa:
a. n. u. l,rolnpsu1J1, saCrl1l11 i. 11. IIel'oon dicit.ur.

a So A Arm. ß; bei VaL 37, 5 ff. eine etwA.S abweichende Er­
klärung.

4 VaL 37, 13 f.: idque etiam nune nomen iu eil. urbe retiueri,
quod MesonpedÜm [mesonpondio Hs., Mesopedium Wachsmuthj vocetul'.

5 A (ähut Arm.): Kai 1TAlla!OV €KEA€Ua€ a'wpavoUl; <5TEQJ€a9al.
VaL: et iuxtim 1\1. iubet coronarias quoque opificillas adiltcere.

o Nach Arm.; öPOt; llEya QJalvoIJ€VO;; (euT. & T01TO';) statt Il€Ta-
QJalVOllEVO'; (A).

7 Der Satz gehört, wie schon MiiU€lI' sah, an das Ende des Ka­
pitels; bl'i Val. f,·hlt. ('1'.
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als HauRgöttel' verehrt werden 1. Dahel' verehren die Thiirhiiter
diese Schlangen als gute Gottheiten j denn es sind keine giftigen
'filiere, sondern sie vertreiben sogar die giftigen. Und es wird
dem Heros selbst, dem vom Schlangengeschlechte 2, geopfert. 7. Sie
bekränzen aber auch die Zugthiere uml lassen sie ausruhen, weil
sie bei der Griindung der Stadt mitgeholfen haben. 8. Und
Alexander liess den Aufsehern der Häuser Getreide geben; diese
bereiten Brodbrei und füttern die darin wohnenden Schlangen 3.

9. Daher haben die Alexandriner noch jetzt die Sitte, am 25. T;\,bi
die Zllgtbiere zu bekränzen, dem Gotterzeugten zn opfern 4 und
den guten Gottheiten, die für die Häuser sorgen, Verehrung zn
erweisen und Brodbrei zu vertheilen> 1>.

Kap, 33. 1. < Er fand über das Land hin flinf hervor'
ragende und suchte nun, nach Ammon!! Orakel, den

1 Diesen Satz hat nur Val, bei dem dagegen die folgeuden bis
auf den letzten fehlen.

\! T(jl llPuJI nur A, •d. v. S.' nur Arm.
~ Nach Val. 38, öl f. (polentam ex tritico quod sit asui ang!~ibus

iaciunt) und Arm. ('sie gaben es den Bewohnern als Erheiterndes
zur Frende') ist statt '1'01<; €VOIKOU(l1 6UAAOU<; lnMa(1I(A) zu schrei­
ben: T. €vOIK00<11 OpUKOU<1t ßaA!a<; (Opfel'sehmäuse) olooa(1t. Damit
sei herichtigt, was ich im Rhein. Mus. LII S.439 üller drose Stelle be­
merkt habe. In demselben Aufsatz hatte ich zu meinem Bedauern
übersehen, dass die Besserungen 'sermonis' (Val. 32, 10) und
(GI, 17) schon von D. Volkmann in Fleckeisens Jahrb. 1890 S. 793 f.
vorgeschlagen waren.

4 d. G. z. o. nur Arm.
5 Der letzte Satz ist bei Val. (38, 28 ff.) stark verderbt. Z. 28

muss es statt des llinnlosen 'eiusque mOll vivit' heillsen: et hucusquc
f.l€XPI 'tou OEOpO AArm.) m. v.. Unel Z. 32 wird naeh 'po-

lent.'\m ... iaoiullt' (s.o.) fortgefahren: 'et ooronatis optimatium mos
est templum Heroi seandere, cu"; talia seilieet anguina obsequio famu­
lentur'. Nach A Arm. ß betreffs der Bekränzung der Zugthiere lind
Arm. bezüglich des Opfers für' den vom Schlangengeschlechte " vcr­
muthe ieh etwa: et (cum?) coronatis optimc iumcntis m. e. t. H. sc.,
u.t tali scilicet anguigmmc obsequio famulentur.

G Ueberall verderbt und lückenhaft überliefert. Arm.; Und er
fand auf den fünf höchsten Hügeln die Erde, die die Sonne ist, und
die Säulen des glioll und den Tempel des Heros. A: EUpE OE €Tri

n€V'tE AOqJlCt.; önEp doiv flAIOc; Kai i1A.1wv OTUAAOl Kul '1'0 ijp(jlov. Val.
4 fL: .. illvonit CiU8 univct'si lmJi esse eminontias quinquo. Quibus

in cetero a.equOrH oxtuberascontibus decus urbis est maximum oon­
structa ara quam maxima in 00 oolli, qui advel'sus Heroos locum visitUl'
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in A ausgelassen.
Die Bezeichnung

nicbt in Ordnung

mächtigsten Gott. 2. Gegenüber dem Heroon liess er einen
grossen Altar errichten, der noch jetzt (Alexanders Altar' heisst,
und opferte dem unbekannten Gotte. Da flog ein Adler herab
und trug die Eingeweide durch die Luft fort auf einen andern
Altar. Späher folgten und zeigten dem König den Ort. 3. Er
fand ein altes Heiligthum, darin ein sitzendes Götterbild, mit der
Reehten ein vielgestaltiges Thier baUend, in der Linlcen einen
Stab 1. Dessen Alt vermochte noch kein Sterblicher zu Bcbil­
dem 2. Dabei stand das grosse Bild einer Jungfrau. Die Ein­
heimischen wussten dal'über nichts Sicheres anzugeben und batten
nur von ihren Vorfahren gehört, es sei ein Heiligthmn des Zeus
und der Hera. 4. D01't sah er auch die beiden a Obelisken, die
noch jetzt im Sarapeion, ausserbalb der jetzigen Ringmauer 4,

stehen. Darauf war in priesterlicller Schrift geschrieben: (Dm'
König Aegypteus, Sesonchosis, der Welteroberer 5, hat dies dem
I,enker der Welt, dem Gott Sarapis l

\ geweiht'. 5. Nach einem
Gebet Alexanders erschien ihm der Gott im Traume u'nd ver­
I,ündcte ihm, die Stadt werde den Namen ihres Gründers ewig
bewahren und unter seiner, des Gottes, Leitung in Schönheit,
Grösse, Ol'dnung und Gesundheit glücldich gedeihen i Erdbeben,
Hungersnotll und Krieg solle wie ein 'rraulll an ihr vorüber"
gehen 6; Alexander aber werde in ihr sein Grab finden und als
Gott verehrt werden. Schliesslich enthüllte ihm Sarapis durch
ein Rätsel seinen Namen. 6, Alexander befabl darauf dem Bau"
meister Parmenion, dem Gott einen Tempel zu bauen und ein

erigi. Es ist also TJ'tV TijV bei Arm. verschoben,
Danach z. verb.: Eupe OE E'ltl n)v 'plv 'ltEVT€ O. AOcp.
der Hügel lässt sich mit dem vorhandenen Material
bringen.

, 1 • Mit - Stab' nur A ß.
2 ou ev l'j T <> <; (so nach Arm. und Val. z. verb. statt 9vl'jn)v) <pU(JlV

nöx €upe aTfaTTelAal A.
8 • Die beiden ' nur Val.
4 So A Arm.: EV TljJ CapcmelljJ IfEw TOO 1t€f1Iß6AOU TOO vOv

K€lf..lEVOU. VaL 40, 7 ff. abw.: in Sarapis templi [tel1~plo Al llircumsepto
extrinsecus adsilltentes, clus templi, quod aetas iunior laboravit. Meines
Erachtens ist aber' eius tempIi' nur ein fehlerhafter ZUSfltll zum Zweck
der Verdeutlichung, und es hiess ursprünglich: in Sarapis templo, cir­
eumsepto extr. ads., quod a. i. 1.

(; •d. W.' und' d. G. S: Arm. VaL, fehlt A.
6 Die verderbten Verse des Orakels habe icb im ~"''''t~'.',~~.:

~~.",,~ ... wiederherzustellen versucht.
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Standbild zu errichten entsprechend den Homerischen Versen:
'H Kai KuavEt;l<r1v ETI' oq>PUCft VEUcrE Kpovlwv, 'A/lßPO<rlll! b' apo.
XlilTlU ETIEppwcravTo dvaKTo<; KPUTO<; an' lleuvuTOlO, /lE1UV b'
€AEAIEEV "OkUIlTIOV. Danach wnrde der Tempel erbaut, der jetzt
, Parmeniolls 1 Sarapeion) heisst. So verhält es sich mit der
Gründung der Stadt.)

Ueberbliokt man den Inhalt diesel' Ueberlieferung, so zeigt
sieb, dass der Abschnitt 31, 2-8 dem vorher und naollher Er­
zählten mehrfach widerspricht. Kap. 30 zufolge ist Alexander
vom Ammonium aufgebrochen, um die Insel des Protens zu
suchen, bxi der er, naoh Ammons Weisung, seine Stadt gründen
solL Nach 31, 3 ff. aber bestimmt er genau den Platz und die
Einwohnerschaft der neuen Ansiedelung, ehe er die Insel ent­
deokt hat (vgL 31, 9), also ehe er wissen kann, dass er an dem
von der Gottheit bezeichneten Orte angekommen ist. wird
das Bestimmen der Umrisse des Stadtplans (xwpoypmpi}<rat) in
dem vorliegenden Bericht zweimal erzählt: 31, 3 gesohieht das
gleich bei der Ankunft, vor der Auffindung der Pruteus-Insel,
dagegen 32, 1, sachgemäas, erst nach derselben 2. Sodann ent­
spricht die 31, 2 gegebene Aufzählung der Kanäle durohaus nioht.
dem, was offenbo.r 31, 1 mit dem bwl'>eKa TIOTuJloi gemeint ist.
Denn nachdem wir durch Mahmud·Bey's Ausgrabungen wissen,
dass in Alexandria ganau zwölf Hauptstrassen, sämmtlich mit ver-

. deckten Kauälen versehen, in der Uichtuug nach dem Meere Iief'en,
so ist doch kaum denkbar, dass deI' Verfasser von § 1 etwas !w­
deres, als eben diese, im Auge gehabt haben sollte, wenn er
von zwölf dem Meere zuströmenden FItissen spricht, die später
durcb Ueberdeckung in die Strassen der Stadt verwandelt wur­
den. Nach § 2 abel' sollen erstens von diesen Flüssen zwei offen
geblieben sein, wonach sich nur zehn Strassen dieser Richtung
ergeben würden, nnd ferner befinden sich von den aufgezählten
Kanälen mehrere ganz ausserhalh der Stadt, zum Thei! in grosser
Entfernung. Die Auffassung der TIOTu/lOl ist also in § 1 und § 2

1 Parmenionis Val., TIap/.u::vlaKou A; fehlt Arm.
2 Der Verfasser der Bearbeitung ß sucht diesen Widerspruch zu

beseitigen, iudem er 32, 1 zu KE~EVEt xwpoTpaepfjaat TO 'ITEpIIlETPO\l Tfj<;
'lt6~EW<; hinzufügt: rrpo<; TO 6EaaM6111 aih6. Dieser Zusatz fehlt aber
wahrsoheinlich in A ebenso, wie bei Arm., obwohl Müller niahtsdar­
über anmerkt.
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eine wesentlich verschiedene. Dazu kommt eudlieh 1Ioch, dass
in diesem verdächtigen StÜck nach römischen lVIaassen gerechnet
wird: 31, 5 (X' ,uX{wv) und 31, 7, wo, wie lVlommsen erlmnnte,
die angegebenen Zahlen nur stimmen, wenn man }-Ieilen unel
Schritte für Stadien und Fuss einsetzt; s. u. S. 374. Aber
in der Zeit, die ich für die Entstebung des Alexanderromans
glaube annehmen zu mÜssen, zählte man in Alexandria nicht
nach römischen Meilen. Wollte man auch den letztgenannten
Grund nicht gelten lassen, so genügen wohl die übrigen, um 31,
2- 8 als Interpolation zu erweisen. Die Einkittnng des Stücks
verräth sich deutlich 31, 8, wo der Inhalt von 31, 1 'ITUpUrlV€TUI
EITl TOl.!TOU TOU Eba<pou<;;' u. s. w. in der Wendung 'ITapurEv6­
1JEVOe;; ouv 'AX, EIe;; TOUTO TO E!öa<po<;; EUPE TOUe;; ITOTaI10ue;; Kai Tae;;
btWpuxw;; Kai TaC;; KWWXC;; (JuVE{1TWlJac;;' ungeschickt wiederholt
wird, um so in die ursprüngliche Erzählung einzulenken,

Es fragt sich nun, ob auch dem Inhalt dieses Theiles für
die Rekonstruktion des alten Alexandria ein WertlI beizumessen
ist, worauf umso mehr aukommt, da sich gerade hier die wich­
tigsten topographischen Angaben finden. Diese Frage ist zweifel- .
Jos zu bejahen. Nachdem durch Lumbroso's Untersuchungen die
Richtigkeit so vieler Einzelheiten dargethan iRt und sich jetzt
noch einiges Weitere sicher bestätigen lässt, wird man auch die
Notizen, die wir mit unsern Mitteln einstweilen nicht prüfen
können, als giltige Zeugnisse über die Beschaffenheit der antiken
Stadt anzusehen haben. Nur ist zu beachten, dass Rich die M.it­
theilungen des eingeschobenen Stücks auf das Alexandria der rö­
mischen Zeit, die der ächten Stücke auf die Ptolemäiflche Stadt
beziehen. Der Zusatz stammt aus den ersten Jahrhunderten der
Kaiserzeit. Eine etwas genauere Bestimmung ermöglichen nur
die in § 7 angeführten Messungen, die den zwei Jahrhunderten
zwischen Vespasian und Aurelian angehören 1. Aber diese Ver­
gleichung ist offenbar aus anderer Quelle eingefügt, da sie in
der Auffassung des Stadtgebietes von § 2 und ~ 4 abweicht j

s. u. S. 374. Für den Rest der Interpolation lässt sich als End­
punkt der Datirung nm- die Zeit feststellen, in der die Ueber­
fletzung des J uHus Valerius entstanden ist. B. KÜbler 2 setzt
diese aus guten GrÜnden in die Jahre 270-330 n. ChI'. Ich
möchte die Grenze noch etwas en ger ziehen und glaube, dass

1 Vgl. Mommsen a. a. O. (u. S. 374 Anm. 2) S. 2/4.
2 S. VII.seiner Ausgabe (Leipz. 1888).



Zur Topographie VOll Alt'~alldl'ia und PSt'uLlolmUisthefws, :159

die Worte, mit denen Val. die Erweiterung ROlns dmell AmeHan
bel'iihrt J, unter dem frischen .Eindnwk dieses ·Werl,s, also schwer­
lich erst im vierten Jahrhundert gescllrieben sind 2. Den übrigen
Inllltlt ullserer l{apitel darf man wohl, von einigen Kleinigkeiten
abgesehen, auf das urspriingliche Werk aus del' Ptolemäerzeit
zurücHiihren.

Betrachten wir hitu'nach, unter Bezugnahme auf die obige
Uebersicht, die tiherlieferten Angaben im Einzelnen.

Zu Kap. 31. 1. Die Bezeichnung des Gebiets von Alexan­
dria als T 0 UT 0 U TOO. EbalpOUl;;, ohne weitere Erklärung, setzt
voraus, dass der alexandrinische Ursprung des Buchs aUR dem
Titel, etwa duroh das Epitheton J(n(JT{l~ bei Alexanders Namen,
oder aus der VOl'rede ersiclltHch war. Uns ist davon nicllts er­
halten. Dass das spätere Stadtgebiet vor der Grtindung in
zalllreichen Ortschaften besiedelt gcwescn wiire, ist wenig wahr­
scheinlich. Denn diese sonnverbrannten KalkfelseIl sind olllle
kiinstlicbe Bewässerung, die erst deI' Stadtkanal gebracht hat,
ganz unfruchtbar. So beschreibt sie der Berieht des französischen
Feldzugfl von 1799: 'Toute 111. contree que nous venons d'ex­
plorer est d'une nudite, d'une Manchem' ct d'une aritlite extl'ollles.
Le sol est partout pieueux, saHn, et soutenu par une roche cal­
caire en decomposition' 3. Dazu stimmt, was Strabo (8. 792)
über die friihere Bevölkerung berielJtet: dass zur Zeit deI'
tischen hier das Dorf Rakotis lag, in dem die KUsten­
waclle wobnte, während die Ulllgegend, d. h. wahI'scheilllieh dmt
sumpfige Ufer der ll1areotis, als Weidelal1d diente. Und wir
kennen keinen Grund, weshalb sich das unter der Perserherrscllaft
geändert haben sollte. Nach der GrUndung von Alexalhlria
Rakotis in der neuen Stadt auf, behielt aber seinen Namen als
Staclttheil. Durfte man nun in diesem Falle mit ReclJt VOn del'
Benennung eines Quartiers auf eine fruber selbständige Ortschall
zuriickschliessen, so mögen die Lol,alhil:ltoriker dl\sselbe Verfahren
auch olme Bcrcchtignng angewendet und die Bezeichnung von
Stadtbezirken nnd Vororten als Namen Dörfer erklärt
haben. Das war immerhin wenigel' thörieht, als die näclulte Be-

1 36, 12lf.; s. o. S. 353 Anm. 11.
2 Aehnlieh urtheilt im Philol. Bel. 42 S. 412.
3 St. Genis, Deser. des antiquites d'Alexandria S. 11 in Bd. 11

der Deser. de l'l~gypte.



360 Allsfeld

hauptung des Verfassers, dass die Kanäle der Stadt als Fluss­

arme schon vor der Gründung vorhanden gewesen wären.
2. Die Grundlinien des Stadtplanes bildeten bekanntlich zwei

über ein Plethron breite, sich rechtwinl\elig durchschneidende Haupt­

strassen 1: eine der Länge nach verlaufende, die wir lml'z die Kano­

pische nennen wollen, und eine grosse Querstrasse (R1 nach Mahmud's
Bezeichnung), die von der Mareotis zur Halbinsel Lochias führte 2.

Mit der letzteren gleichlaufend finden sich in regelmässigen Abstän­
den westwärts acht gegen die Häfen gerichtete Hauptstrassen, die

1 Strabo S. 793.
2 Dem widersprechen die Pläne Sieglin's, die eine der westlichen

Strassen als die Hauptquerstrasse der Ptolemäischen Stadt bezeichnen
und die Gründung von R1 der späteren Kaiserzeit (seit dem 2. Jahrh. nach
Chr.) zuweisen. Wenn nicht der örtliche Befund zu dieser Annahme un­
bedingt nöthigt, so würde ich Bedenken tragen, mich ihr anznschliessen.
Zunächst müsste, Strabo zufolge, diese westliche Strasse als Haupt­
querstrasse bedeutend breiter gewesen sein, als die andern Querstrassen ;
nach Mahmud-Bey (S. 21) aber besitzen nur die Kanopische Strasse
und R1 die doppelte Breite der übrigen grossen Strassen. Ferner
möchte man doch meinen, dass die Regelmässigkeit der Anlage, die
Mahmud festgestellt hat, nicht auf späterer Korrektur, sondern auf dem
ursprünglichen Plan des Deinokrates beruht, und dass dieser die Haupt­
querstrasse und die Kreuzung der beiden Hauptstrassen ungefähr in
der Mitte der Stadt, nicht am westlichen Ende angebracht hätte. An­
derseits ist nicht recht ersichtlich, welchen Zweck es seit dem 2. Jahrh.
uach ChI'. gehabt haben sollte, da, wo R1 liegt, einen Hauptverkehrsweg
zu erbauen, nachdem die Oststadt verödet und die !-_()c~.i!J:s ohne Be­
deutung war. Zur Zeit der Ptolemäer dagegen befand sich R1 wirklich
in der Mittellinie des Verkehrs und verband die Königspaläste mit dem
Hafen der Mareotis, der nach Strabo S. 793 wichtiger war als die
Meerhäfen. Der Ansicht Wachsmuth's (Rh. Mus. XXXV (1880) S.453),
dass unter der <palus a meridie interiecta' des Bellum Alexandrinnll1
(1) eine Bucht der Mareotis zu verstehen sei, die damals in der Gegend
des südlichen Endes von R.t in die Stadt hineinragte, stimme auch icb
bei. Nichts aber nöthigt, soviel ich sehe, mit W. Sieglin diese Bucht
nördlich bis zur Kanopischen Strasse auszudehnen, wonach freilich R1
Strabo's grosseI' Querstrasse nicht mehr entsprechen würde. (Durch die
neusten Ausführungen Botti's im Bulletin de la Societe Archeologique
d'Alexandrie II (1899) S. 28 werden was ich hier bei der Korrektur
nachträglich einfügen muss die Zweifel an der Richtigkeit mancher
Aufstellungen Mahmud's beträchtlich verstärkt. So möchte ich jetzt
nicht mehr Mahmud's Messungen als Beweisgründe gegen Ergebnisse
Sieglin's gebrauchen, und lasse mich auch, wo ich etwa in den weiteren
Darlegungen Mahmud mit Unrecht gefolgt seiu sollte, von den Kennern
der lleuen Ausgrabungen gerne eines Besseren belehren.)
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Mahlllud mitR2, Ra u. s. w. beziffert, und ostwärts, in derselben Weise
angelegt, drei Parallelstrassen, die ohne Belang sind. Quellen waren
nirgends vorhanden 1, sondern Alexandria, wurde vom Nil ans,
durch einen grossen schiffbaren Kanal, mit Siisswasser versorgt.
Wie dieser im späteren Alterthulll verlief, scheint von Mahmud­
Bey 2 in der Hauptsache festgestellt zu sein. Dagegen bedarf
es wohL noch eingehender örtlicher Untersuchullgell um zu er­
mitteln, wie er früher geführt war, ehe die Bucht der Mareotis
ausgefüllt wurde. Sieglin's Plan lässt ihn neben dem königlichen
Hafen an der Locbias münden. Unsere Erörterungen werden
glücklicherweise durch diese schwierige Frage wenig berührt, da
die wichtigen Angaben über die Kanäle dem interpolirten Stuck
angehören und, dessen Entstehungszeit entspl'echend, deutlich auf
das s p ä t e re Kanalsystem Bezug nehmen.

Dieses war nach Ma.hmud und Nerutsos a in folgender Weise
angelegt: Der Kanal von Alexandria war bei Schedia, etwa
27 km von der Stadt4, aus dem Nil abgeleitet und fällt im Laufe
seines Bettes grösstentheils mit dem jetzigen MahmUdiye-Kanal
zusammen. Er theilte sich etwa 31/s km östlich von Eleusis.} in
zwei Hauptarme j der rechte, der jetzt versohwunden ist 6, gin~

naoh Kanopos, der linke naoh Alexandria. Der letztere floss
südlich die ganze Stadt entlang, bog dann im rechten Winkel
nOl'dwärts um, durchströmte, in diesem Endstück vermuthlich mit
dem bei Strabo S. 795 erwähnten Verbindungskanal zwischen
Mee1' und Mareotis zusammenfallend, den iiussersten, an die Ne­
kropolis grenzenden 8tadttheil und mündete in oder bei 7 dem
Hafen Kibotos in das Meer. In beträchtlicher Entfernung davon,
51/2 km westlich der Stadtmauer, an der Westgrenze der Vorstadt
Nekropolis, befand sich ein zweiter Verbindungskanal zwif!Chen

1 Bell. AJex. 5 Fons urbe tota nullus est.
2 Memoire sur l'antique Alexandrie (Copellhagell 1872) S. 69 ff.

29 ff.
B L'ancienne Alexandrie (Paris 1888) mit grossem Plan, der indess

viele willkürliche Ansätze enthä.lt.
4 Mahm. S. 72; nach Strabo S. 800 TETPUaX01Vov = 26, 4 km.
5 Mahm. S. 70.
S Mahm. S. 74.
7 Je nachdem man eVbOT€pW bei Strabo a. a. O. in dCl' Dcdeutung

'innerhalb' oder 'weiter nach innen, als. : auffasst (' eVbOT€pW bE
TOUTOU - TOU Kl~WTOU A11l€Vot; - bnllpuE 'lrAWTi) JlI~XPl Tflt; AlIlVI1t; TE­
TUI1€VI1 Tijt; MapEumbot;'J.
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J\feer und Mareotis, der Drakon 1. AusseI' dem Endstück des
grossen Kanals flossen nach Mallmud drei unmittelbar vom grossen
Kanal abgezweigte Hauptkanäle in die Stadt. Der erste folgte
ungefähr der Strasse Ra, die zu den Tempelanlagen führte, aus
deren l\'litte sich die Pompejussäule erhebt. Der zweite begleitete
nach Nerutsos (S. 8) die Strasse die jetzt Nebi-Daniel heisstj
nach Mahmud (8. 80) läuft der Kanal theils rechts, theils linlls
von dieser Strasse. Der dritte durchströmte die Haullt-Quer·
strasse R1 . Auf Sieglin's zweitem Plan, der Alexandria im 3.-5.
Jahrh. n. ehr. darsteHt, finden sich aber ausser diesen noch drei
weitere HauptI{anäle im Stadtgebiet eingetragen: zwischen dem
ersten und zweiten eiu Kanal, der in Ro verläuft; zwischen dem
zweiten und dritten einer, der in R4 einmündet; endlich ostwärts
von R1 noch ein selbständiger, von Sieglhl 'Agathodaemon-Fluss'
benannter Kanal, der von der Mareotis her nordwestlich ziehend
den grossen Kanal etwa 700 In östlich von R1 , die Strasse R1

etwa 300 m nördlich der durchschneidet und west­
lich der Lochias in den grossen Hafen mündet. Diese Haupt.
kaniHe versorgten durcl1 ihre Abzweigungen alle Strassen mit
Wasser 2.

Halten wir Dun dies mit den von § 1 und 2 zu·
sammen. Die rroTllllo( von § 1 bedeuten, wie bereits bemerkt,
zweifellos die Kanäle der zwölf nordweBtwärts laufenden Haupt·
strassen, ohne Rücksicht auf Ursprung und Selbständigkeit jedes
einzelnen. Ganz anders beim Verfasser von § 2, der sich be·
müht, zwölf Wasserläufe zusammenzubriugen, die wirklich einst­
mals natürliehe Flussarme gewesen sein könnten. Dabei muss er
freilich weit über das eigentliche Stadt.gebiet hinausgreifen und
auch solche rrorallo{ mitrechnen, die niemals in Strassen ver'
wandelt wurden. Von den beiden nicht überdeckten Flüssen ist
deI' eine jedenfalls das Endstück dcs groBsen Kanals in der West­
stadt. Versteht man unter dem audern die Herakleische Nil·
mündung, so kommen nur 11 Fitisse heraus. Diese mag also
nur zur Vervollständigung des Dutzends hinzugefügt und mit.
dem zweiten offenen Fluss der Drakon oder der schiffbare Kanal
von Kanopos gemeint sein.

1 S. u. S. 372.
2 Bell. Alex. 5: Alexandria est fere tota suffossa 61)(Jcusqne habet

ad Nilnm pertillentes, quih1l8 lICjlla in privatas domos inducitur. Vgl.
Mahmud S. 30; BoUi im BulL cle la Soc. Arch. cl'Alex. n S. 15 lf.
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Von den iibrigen Flüssen ist der erste, der Rakotische,
der zum Dromos des grossen 8erapis gehörte, olme Weiteres be­
stimmbar, Es ist, wie schOll Erdmann 1 richtig annalnu, der el'ste
Hauptkanal, der die Strasse begleitet, Denn dl\sS die gewal­
tige Anlage, deren Ueberreste die Pompejussäule umgeben, das
grosse Serapeum war, wurde bereits von Mahml1d vermuthet.
späte1' von Wachsmuth gegenüber Kieperts Zweifeln überzeugeml
nachgewiesen 2, und kann jetzt überhaupt nicht mehr bestritten
werden, seit Botti neuerdings an diesem Orte melu'ere auf SerapiA
bezügliche Inschriften und iiberdieB den bei AplIthonius II er­
wähnten Brunnen gefunden hat 4, Damit ist auch die Lage und
<leI' Umfang von Ralwtis nach zwei Seiten bestimmt. Denn da
das Serapeum naoh Taoitus 5 und C1emens vOll AIexalldria 6 zu

Rakotis gehörte, anderseits aber Sb'abo (8. 792) angibt, RakotiR
sei 'Tij.. ' AAtE. TIOAtW" J.l€PO~ TO UTI€pK€IJ.ltVOV TlDv V€Wp{wv',
so ist zu folger!], dass diesel' Bezirk den westlichen Theil der
Stadt- in seiner ganzen Breite umfasste, von den Werften am
Hafen im Norden bis zur Höhe des Serapeums im SUden.

Die Strasse Ra hiess demnach <bpol-loe; TOU J.l€'f<XAOU 6wu (ap<x­
mbo~' und ist der bei Aphthonios erwähnte Fahrweg zum 'l'empel.
Was man unter einem D rom 0 s zu verstehen hat, erltlärl. und be­
schreibt StrabQ S. 805 ausführlich: Tfj~ o~ KUTa<JK€U~e;; nJ) v
l€PWV (TWV AI'fuTITiwv) ~ ~)l<xe€<JIC;; TOIaUnr KIn&. TTjV Ele;;­
ßOAf} v TnV EIe; Ti) TEfJ€VOC; AtOO<JTpWTOV E<JTlV lhlUpOe;;
TIMTOe;; fJ~V Q<JOV TIA€OPlctIOV 11 Kai EAanov, fJ11KOe;; o~ Kai Tpt­
TIAa<JtOV, E<JTtV OTIOU Kat J.l€ILOV· KUA€lTUl M. bpol-loC;; TOUTO,
KClOUTItP KUAAil1axo~ €lpnK€V' <0 hpol-loC;; 1.€PO~ OU'fO~ )AVOUßlboc;;
11, s, w. ApoJ.loC;; hatte also hei den ägyptischen Griechen in
älterer Zeit nicht die Bedeutung des italienischen 001'80, noch
war es, wie Erdmann meinte, <Gattungsname für sämmtliche Quer­
strassen' von Alexandria, sondern so hiesBen die eigenartig aus-

1 Zur I{unde der hellenistischen Städtegriilldungen. Progr. d.
prot. Gymn. in Strassburg 1883 8. IB.

2 In BU1'sian's Jahresbericht II (Iö73) S. 10931l'.
a Progymnasm. bei Walz Rhet. I 107 f., II 48 f.
4 Academy Bd. 48 (1895) S.230. Botti im BuH. de la 80c. Aroll.

11 301l'. Botti's Schriften l L'Acropole d'Alexandrie et 10 Serapeum'
(Alexandrie 1895) und' Fouilles i\ la coloDne Tbbodosicnl1e' (1897) sind
mir leide!' nicht gewesen.

5 Hist. IV, 84
l\ Pl'otl'eptio. 4 (48) ed. Diud.; F. H. G. UI, 4H7,
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gesohmückten Proceseioneetrassen uud Vorplätze der grosseu ägyp'
tischen TempeL Derselbe Ausdruok kehrt z. B. bei Strabo S.807
wieder, wo vom Vorplatz des Ptah-Tempels in Memphis die Rede
ist. Und dass B8 eine solohe zum Tempel gehörige Strasse war,
zeigt sich auch darin, dass sie auf die Mitte des Heiligthums ge­
richtet ist. und vor diesem endet.

Im Lauf der JalJrhunderte bat allerdings bpol!o<;; diese engere
Bedeutung verloren 1. In der späteren Litteratur findet sich als
vornellmste Hauptstrasse von Alexandria wiederholt ein Dromos
erwähnt 2., der mit der Serapisstrasse schon deshalb nioht identisch
sein kann, weil er das Brucbeion berüllrte. Die Frage, welche
StraRse mit dieser nenen Bezeichnung ist) liegt nioht so
einfach. Nach Malalas' Notiz 3 ist zu vermuthen, dass es die­
selbe war, zu der das Sonnen- und Mondthor gehörte, demnach
auch dieselbe) in die Aohilles Tatius in der viel besprochenen
Stelle Seines Romans (V, 1) Kleitophon beim Sonnenthol' eintreten
lässt. Fasste man nur AchilIes' Schilderung ins so würde
man sioh mit El'dmann u. A. für R1 entscheiden, da Kleitophon
vom Nil her in Alexandria eintrifft, was auf eine Landung im
E'lusshafen schliessen liesse, und da der Ausdruok 'ev I!E<J41 b~

TlUV KIOVWV Tfj~ 'lt'OAEW~ TO 'lt'Eblov' am ehesten auf die Thai­
senkung p!LSSen würde, in der R1 verläuft 4. Aber Stellen der
kirchliehen Litt61'atur machen m. E. diese Deutung umnöglicb.
SOl)hl'ollius Ö erzählt, dass ein Kameltreiber aus dem Mareotischen
Bezirk (westlioh von Alexandria), der in Folge einer plötzlichen
Eingebung aus seinem Heimathsort durcb Alexandria zum Sana­
torium der Heiligeu Cyrus und Johannes in Menuthis lief) die
Stadt durch das Sonnenthor verlassen habe. 1l'lenuthis aber)
'KW/lfl Ai'fuTrTlet 'lt'pO~ TtiJ Kavwß41' 6, lag an der Stelle des heu­
tigen Abuldl'7, wonach das SOllnentbor am östlichen Ausgang der
Kanopischen Strasse zu suchen ist. Ferner erhielt, nach dem­
selben Gewährsmann 8, jemand von den Heiligen in l\ienuthis den
Auftrag, auf dem Dromos zu warten, bis aUe Leute die Theona$-

1 Uebel' bpO/-tOl als Plätze für Handelsgeschäfte, wonach zuverlässi·
ges Maass die Bezeichnung f.l€TpOV öp6/-twv führte, s. Wiloken, Ostraka I 771.

II Die Stellen bei Lumbroso S. 171 f. und in Puchsteius werth­
\'ollem Artiltel 'Alexandreia' in Pauly-Wissowa's Real-Ene. Sp. 1384.

9 S. 280 ed. Bonn: 'AVTWV'lVO<; nio<; , ., €KTHJEV ... T~V 'HAIUK~V

1T!JA11V Kul TYjV CEAll'/lUKliv Kul TOV öp6jJ.ov.
4 Mahmud S. 26 f. 5 Spie. Rom. m, 485. 6 Steph Byz. u.

d. W. 7 Nerutsos S. 12iJ. 8 a. a. O. S. 181.
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Kirche verlassen hätten, damit er sich unbemerkt einsohleiohen
könne; die Bestimmung' EV TtP bpO/llV' wird dann erläutert: TorrOr;;
OUTOC;; ErrlO"llfl0O;; Ti}o;; 'ÄAEEavbpEUJv Ka8EO"TllKEv rroAEUJO;;, EK AEUJ­
cpopou O"XTt/lUTOo;; KdflEVOo;;, E/lßDAOt<;; flEV bUO"I MEO"amlIJ.Evoo;; Kai
KIOO"I Kai /lapIJ.ap01C;; KOO"/lOU/1EVOo;; 11. s. w. Ist die Theonas-Kirche

waB ich nicht zu beurtheilen vermag - wirklich, wie Ne­
rllfsos' Plan angibt, mit der alten Kirelle identisch, die südlich
vom westlichen Ausgang der lianopischen Strasse stand, so wäre
damit die Dromos-Frage unzweifelhaft gelöst, rlenn dieses Gebämle
Iwnnte von l[einer andern Hauptstrasse aus beobachtet werden.
Sollte dies aber auch nicht zu beweisen sein, so hat immerhin
nach der el'steren Stelle die Ansicht Wachsmuths, Puellsteins,
Sieglins und anderer Gelehrten, da.ss der ' DI'omos) der späteren
Kaiserzeit die Kanopisehe Strasse war, die grösste Wahrschein­
lichkeit für sich. Mit Achilles' Bemerkung übel' das 'lTEbiov Tile;
rroAEUJe; muss man sich dann il·gendwil.' abfindcn, Wacbsmuth
begründet den Vorschlag, die Worte als Glossem zu streichen 1.

War hiernach mit dem ersten rroTaJlo/i; zweifellos der el'sle
städtisohe Hauptkanal gemeint, so wird siel} voraussetzen lassen,
dass die andern Hauptkanäle ebenso aufgefasst sind. Diese Ver­
mufhung wird aber fast zur Gewissheit durch den Umstand, dass
die Zahl der in unserer Stelle aufgeführten Haupt­
kanäle des eigentlichen Stadtgebiets mit dem tllat,­
sächlichen Befund, wie er in SieglinIl Plan einge­
zeichnet ist, genau übereinstimmt. Denn sechs Haul)t­
lmnäle flossen, nach SiegIins Aufnahme, vom grossen Kanal aus
in die Stadt, und ebenso viele führt unser Verfasser aus dem
Bereich der Stadt an, nämlioh die ersten sechs seiner von Westen
nach Osten fortschreitenden Aufzählung. Nur bis zum aechsten
werden die l{anäle durcll Gebäude und Oertliohkeiten näher be­
stimmt, die sicher einst in der Stadt selbst lagen, Bereits der
siebente, der Argeos, ist jedenfalls ostwärts ausserhalb der Stadt
zu suchen, denn er mündete bei Kanopo!! (s. u,), Dürften wir
demnach die in unserer Stelle genannten Kanäle als identisch
mit den in Sieglins Stadtplan angegebenen 2 betrachten, 80 wäre
damit für die Festlegung der in § 2 genannten wichtigen Punkte

1 Rh. Mus, XLII (1887) S. 465,
:1 Icb meine damit die Zeichnung, nicht die in Sieglins ältercm

Plan (bei Brookhaus) eingetragen~n Benennungen, mit denen ich mich,
von der zweiten ab, nicht einvers'tanden erkläl'en I,ann.
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ein vortrefflicher Anhalt gewonnen, wenn es gelänge, den ein­
stigen Weg jedes WaRserlaufs zu ermitt.eln. Zur Zeit. der fran­
zösisclwn Expetlition wäre das leicht m1igJich gew!3sen, inwieweit
aber jetzt noch, muss die Untersuchung an Ort und Stelle lehren.
Rclbst wo nicht die Anlagen der jetzigen Stadt im Wege stehen,
wirtl die Beobachtllng vielfaeh dad urch erschwert, dass, wie beim
Kanal von R5 , verstopfte oder beschädigte Stücke der Hanpt­
kanäle durch Ableitung in Nebenkanäle umgangen sind. Besonders
über die Fortsetzung der Wasserlällfe nördlich der KanopisclJen
Strasse steht noch wenig Sicheres fest.!, und gerade hier lagen
die wichtigsten Gebäude und Plätze, um deren Bestimmung cs
sich handelt. Immerhin ahcl' scheint doch, nach den Plänen,
von jedem Kanal ersichtlich zu sein, in welche Hauptstrasse er
von Süden her eintrat, uml um viel mehr wird sich auch der
Verfasser unserer Stelle schwerlich bekümmert haben, wenn er
sich nach den Flüssen umsah, die Alexander durcll Ueberdeckung
zu Strassen gemacht hätte. Prüfen wir jedenfalls - bis weitere
Untersuchungen vielleicht Genaueres zeigen 2 -, was sich crgibt,
wenn uuser Verfasser die Querstrassen gemeint hat, zu denen
(Üe Kanäle in ihrem südlichen Thei! zu gehören seheinen.

Demgemäss wäre zunäch!lt in Rn, der StraRs6 des zweiten
Kanals, die an der OstReite. der Athanasiusldrche vorbei ging,
die Marktstrasse zu vermuthen. Das stimmt recht gut, denn
die Athanasiusldrche hiess als Moschee bei den Arabern (Si'tq-el­
Attm'iu >, (vom Krämermarkte' 3, und bereits Lumbroso 4 und Ne­
rutsos haben die Agora bei dieser Kirche, in der Nähe des Hafens
und der Magazine, gesucht. Dass jedenfalls der Markt nicht,
wie mehrfach angenommen worden ist., an der Kreuzung von R1

und der Kanopisohen Strasse, sondern im westlichen Theile dßr
Stadt lag, folgt schon daraus, dass der zugehörige Kanal hier
neben dem des Serapeums als der zweite von Westen her ,.uf­
gezählt ist. Nach Arrian (lU 1, 5) hat Alexander selbst be­
fohlen, wo der Mal'1;:t anzulegen sei. Dass er nicht., wie sonst
bei Neugrüudungen üblich, den Kreuzungspunkt der Grundlinien

1 Was Mahmud S. 30 f. mittheilt, befriedigt nicht.
2 Wie mir Herr Prof. Schl'eiber giitigst mittheilt, ist für die

Fortsetzung- seiner Untersuchungen in Alexandria, die wegen der Pest­
gefahr nnterbrochen werden mussten, die l{analisationsfrage in erster
Reihe in Aussicht genommen. Nach dem Bull. de la Soe. Arch. 1I 22 Ir.
haben sich auch schon Noack's Forechungel1 hierauf bezogen.

n Ncrutsos S. GG. 4 S. 167.
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wählte, mag durch dessen grosse Entfernung von den Häfen ver­
anlasst sein. Sieglins Plä.ne setzen das Forulll 8iidlich vom Po­
seideion an die Westseite des Theaters.

Der C grosse Fluss Chuleras' wäre dann der dritte Kanal,

und Aspend ia die Strasse RI) oder ein von ihr berührter Stadt­
theiL Der Name des Wasserlaufs, der unricbtig überliefert zn
sein scheint, erinnert an XOAEpO, Rinne oder Röhre 1. Aspenrlin.
wird bei Atllenaens S. 174derwähnt 2. In Nerntsos' Plan i;;(
dieser Bezirk unriohtig, bedeutelHl weiter iist!ioh, als das Tyehaion,
angesetzt. Bei Sieglin heisst die Strasse Ho Aspendia.

SeIH gut passt der näehste Kanal, der von R4, als C Kanal
beim Tyehaion'. Das Tychaion nach I.riballius 3, der es
ausfiihrlich beschreibt, in der Mitte der Stadt, und zwar neben
dem Museum; denn das besagt dooh wohl Libanius' Angabe:
'Kai KlXTU /JEcrov a1 rruAm rrapu nuv Moucrwv (XToucrm TE/J€VO~>.

Das Museum gelli,irte aber bekanntlioh zur Residenz 4, also wohl
auch das unmittelbar damit, verbundene Tyohaion, wozu die innere
Ausstattung des Gebäudes stimmt, wie sie Libanius schildert.
Mallmud und Nerutsos suchten das Museulll auf der linken Seite
von Rl), sÜdlioh der Ranopisellen Strasse. Dagegen betonte Kie­
pert 5, dass das Quartier der Königspalliste C tistlich und sÜdlich
doch wohl äussersttm Falls durch die beiden breiten Hauptstrassen
begrenzt zn denken ist '. Mit Recht; denn wenn Deinohates den
Umfang der Residenz gleioh bei der Gründung der Stl\dt be­
stimmt hat 6, so wird er sie llcl1werlieh so gelegt hahen, dass sie
dUl'ch diese breiten Scheidewege zel'lltückelt wurde. Sieglins 'Plan
setzt das Museum ostwärts neben die Athanasiuskirohe, das Ty'
chaion ihm gegentiber auf die Südseite der Kanollisohen Strasse.
Naoh unserer Stelle und Liballius lag aber das l'ychaion m. E.
an dem kleinen Stück von R4 • das nördlich jenseits der Kano­
pisollen Strasse übrig bleiht, wahrscheinlich zugleich Rn diesem
grosson Verkehrsweg, denn im Tychaion wurden die Gesetze
i:Hfentlioh ausgestellt 7; und unmittelbal' daneben, ehenfalls nÖrd­
Iioh von der Kanopisohen Strasse, vermuthe ioh das Museum,

1 Vgl. Steph. Thes. u. d. W.
~ Vgl. Lumbroso S. l\i7.
a IV S. 1113 f. cd. Rciske.
4 Strabo S. 79;.lf. 'fW\I OE ßU(1!Adw\I l!epOt; EO'Ti Kai 1'0 MO\J(JElo\l.

5 Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde 1872 S. 34H.
6 PUn. Y. 10, § 62.
7 Die Belegstellen bei Lumhroso 8. 1m:L
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Der fünfte Kaual, der von Rl , hieBs sohwerlich Kauponikoe
oder Koponikoll, wie AI'm, überliefert, sondern wohl KorrpwvlKolO
(rroraJ16~), 'Kloa\{enfluBs '. Auch das stimmt zum örtlichen Be­
fund, denn R1 war auf der westlichen Seite von einem Abzugs­
kanal für Schmutzwasser begleitet 1, wäluend auf der östlichen
der Hauptkanal verlief. Der Verfasser mochte heide als Reste
desselben ehemaligen Flussarms betrachten.

Mit unserem Kopronikos ist woM der' K 0 pro n > gleich·
bedeutend, der in einer verderbten Stelle bei Theophanes 2 er­
wähnt wird: Tounp Ttfl l!.T€l (A. M, 5959) , . . 1(a\ 0 rrOTaJ10~

(der grosse Kanal von Alexandria) WpuX61l arro Ti]1;; Xepl1cdou
[andere La. XEpl1EOU) EW~ TOO K0 rr pWv0 ~ [od. Korrpewvo~].

Hier ist statt Xepl1alou zweifellos zu schreiben: Xal p E0 u. Denn
Chaireu (arab. Kareun oder I{eriun) 8, eine Ortschaft am Nil,
bezeichnete, wie das benachbarte Schedia, den Punkt, wo der
alexandrinische Kanal aus dem Nil abgeleitet war; so bei ProltOp
(de aedifioiis VII): NE1AO~ rroraJ1o~ OUK aXPl E~' AAEtavbpEICLV
lpep€TC:.n, aAA' EI;; rro\ll1/Aa EmppeUl1al;;, 0 bn Xmpeou ErrovoWI'
i:nat, Err' apll1Tep~ TO Aomov leTCLI, ÖPIa Ta Te 'AAetCLvbpewv
arroA11Twv. bIO b~ 0\ rraA(l1 av8pwrrol, w~ /An a/JOlpOll'j TO rrCLparraV
ft rr6All;;, blWpuXa €l< Ti]~ Xalpeou KaTopuEavTEI;; ßa8€lav
Tlva, ßpaxeiq TOO rrOTa/JoO EC; (lUTnV EKPOij bl€1TpataVTo tO'ITIlTa
€lV<XI. Theophanes' Notiz besagt also, dass damals der a,lexan­
drinisclle Kanal von seinem Ausgangspunkt bis zum Kopron aus­
gebaggert wurde. Vom Hügel l{opria 4, auf den Nel'utsos ö, Pach­
stein 6 u. A. Theophanes' Angabe bezogen, ist hier schwerlich
die Rede.

1 Mahm. S. 23: Un egout peu profond et destine aux ecoulements
des eaux sale.s la borde de I'autre cote.

il Chronogr. 115, 6 ed. de Boor.
e Mahm. S. 73. 80 f,; Sethe bei Pauly·Wissowa u. d. W. Chaireu

Sp. 2030, Derselbe Ort - nicht, wie der Herausgeber annahm, eine
sonst unbekannte Vorstadt von Alexandria - ist in der Chronik des
.Johallnes von Nikiu (8. 570 ed. Zotenberg) gemeint. wo vom Angriff
der Araber auf Alexandria cl'zählt wird: 'AmI' dirigea sur Alexandrie
un grand nombre de musulmans qui s'emparerent du faubourg de K{j.
rioun'. Vgl. Eutych. anna!. 1106 A ed. Migne: Deinde et ad Geryatm
sibi invicem occul'rcntes (Amrus et Graeci) gravi proeJio conflixerunt.,
unde in conversi Graeci Alexaudriam se receperunt.. Dureil diese
beiden Stellen sind Sethe's Nachweise a a. O. zu ergänzen.

4 S. U. S. 378. a S. 35. 6 Sp. 1387.
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So scheint. denn endlich allell deI' sechste Kanal, wenigstens
in seinem südlichen Theil, der wohl allein sicher ermittelt ist,
mit dem Cgroasen Fluss Nepherotea' identisch zu sein. Denn
er ftiesst duroh ein Gebiet, das in älterer Zeit zur inneren Stadt
gehörte, später aber (seit Hadrian?) ausserhalb der Stadtmauer
lag und als Gräberfeld. benntzt wurde. Der ursprüngliche Wort­
laut unserer Stelle ist unsioher. Sowohl 6€/-llXTlX 'Bezirke" worauf
A führt, als 6fU.tlXTlX lader 6i\KCU, was Arm. wiedergibt, würde
sachlich entspreohend sein. Nepherotes ist die gräcisirte Form
eines ägyptischen Personennamens, der bei grieohisohen Schrift­
stellel'll sonst in den Formen NEqJeptTll<O, NeqJoplTll<Ö, NEqJopon<ö,
NEqJOpOTi1<;;a, in Papyrus-Urkunden und auf Seherben NEqJEPW<O
(Bert Urk, 85, 10, Wilck. Ostr. 457. 458. 468 u. ö.) oder NE­
ljlEpWTOc; (Ostl'. 1542 u. 1543), Gen. NEqJEPWTOc; (85, 15. 239,11
u. ö.) od. NEKqJEPWTO<;; (112, 16) od. NEqJ€P8. (310, 24. 403, 9),
vorkommt. So hiessen zwei Könige der 29. Dynastie, die beide im
4. Jahrb. v. ChI'. regierten. Vielleicht ist aber der Kanal nicht nach
einer Person benannt, sondern nach dem dortigen Tempel der his. In
zwei Berliner Urkunden des 3. Jahrh. n. ChI'. aus dem Faijtlm ist die
Rede von dflr mit dem Kult des Sokuopaios in Nilopolis und dem DOl'f
(oKVQ'IralOU Nfjl1o~ verbundenen Verehrung der Göttinnen' "1111b0<O
N€qJopl1J1ou~' (1,26. 296, 14) od. 'NEqJEpl1i\TOc,;' (337,5) und
'''Icrtöo<ö NEqJpE/-llboC;; > (296,13) od. 'NEqJpEI.I/-llO<;;' (337,6)8. Wie
danaoh die Ueberlieferung unserer Stelle zu beurtheilen ist, sei
der Entscheidung Sachkundiger anheimgesteIlt. Ob das Heilig­
thum der hier genannten lsis wirklicll das älteste von Alexandria
war, etwa das nach Arrian III 1, 5 von Alexander selbst ge­
gI'ündete, bleibt bei der Unzuverlässigkeit der historischen An­
gaben des Verfassers zweifelhaft.

Es zeigt sich also, dass die vermuthete Identität der in
unserer Stelle beschriebenen und der auf SiegUns KaI·te verzeich­
neten Kanäle durch die antiken Zeugnisse und das einstweilige
Ergebniss deI' örtliohen Untersuohungen nioht nur nirgends wider­
legt, sondern melll'faoh bestätigt wird.

Die folgenden Flüsse, die dem Gebiet der östlichen Vororte
angehören, la8sen sich nach unsern Karten nicllt genau bestimmen.

1 tli\f.l{X statt 9J1Kll ist aber uur bei Hesych aus Sophokles belegt.
\! Partbey, Aegyptiscbe Personennameu S. 64; vgl. auch Letronne,

ReeueiI des iusor. de l'Egypte Il S. 475. In Theben wurde ein Gott
Nephotes (nft· J.1tp) verehrt; a. Wilcken, Ostraka I 715.

S Ueh<'r dieae Göttinnen s. F. Krebs in der Zs. f. ägypt. Spl'ltchc
XXXI (1893) S. 31 f. 105.

Rhein. Mna. f. Plrllo!. N. F. LV. 24
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An Spuren alter Kanäle fehlt es auch in dieser Gegend nicht. So
zeigt Sieglins Plan einen solchen in der Nähe des ehemaligen I\ano­
pischen Thors; Mahlllud hat den Kanal von Eleusis aufgedeckt!
und Reste einer grossen unterirdischen Wasserleitung am Rande
des Höhenzugs gefunden, auf dem Alexandria und Abukir liegen 2.

Der Arg e 0 s scheint in der Nähe von Kanopos gemündet
zu haben, nach Steph. v. Byzanz: >Ap'fEOU vJ1(jo~, vfj(Jo~ IJtKpa
TTPO~ TL\J Kavwßl!-' Al'fUTTTia 3. Stephanus leitet den Namen von
Argaios, dem Ahnherrn des macedonischen Königsbauses, her,
dem vielleicht das hier erwähnte Heiligtbulll geweiht war. Ar­
gaios und Argaion sind jedenfalls die älteren Namensformen für
Fluss und Tempel. FEine weitere Erwähnung des Flusses ver­
llluthe ich bei Johan~es von Nikiu (S. 407): 'Ensuite CIlJOpatre
creusa un canal jusqu'a la mer et amena l'ean du Gehon dans
la ville'. Jol1annes' Chronik ist nur in einer äthiopiscllen Ueber­
setzung erhalten, die nach einer arabischen Bearbeitung des Werks
gefertigt wurde. Nun findet sich bei den Benutzern arabischer
')'exte wiederholt der Irrtbum, dass bei Namen der Artikel al
als ein Bestandtheil des Wortes aufgefasst, oder umgekehrt in
solclien, die mit al oder ar beginnen, diese Silbe als vermeint­
licher Artikel weggelassen wird. So deutet (Gebon' auf ein
'ApTEOU des griechischen Originals. Sieglin nennt den Kanal von
R1 Argeos und R5 Cauponia-Strasse.

Der nächste Kanal war schwerlich, wie der armenische
Text angibt, nach Ares benannt, um den man sich in Alexandria
wenig bekümmerte, sondern eher nach dem alexandrinischen Phi­
losophen Areio s, dem zu Liebe Octavian nach seinem Sieg die
Staclt verschonte 4, und dem es wohl auch zu verdanJ,en war,
dass er damals die Kanäle der Stadt neu herstellen liess 5. So
möchte ich hier der Lesart des byzantinischen GedichtR, ' ApElOU,
den Vorzug geben, worauf auch die Lücke in A führt, die duroJI
Abirren von 'Ap'fE'iOV entstanden ist.

Das Zephyrion, bei dem der folgende Kanal mÜllllete, ist
das Kap Ahuldr, 6 km westlich von Kanopos 6.

t S. 29. 2 S. 74.
B Vgl. Lumbroso S.168, der aber unsere Stelle nur in der lÜcken­

hanen Ueberlieferung von A kannte.
4 Dio Cass. 51, 16.
5 Dio Gass. fil, 17: Ta<; l:lIlupUXCt<; Ta<; MEV EtEl<u8IlpE, Ta<; OE EI(

l<Ctlvi'j<; OlWPUtE.
6 Strabo S. 800; Steph. Byz. u. d. W.; Mahm. S. 77 L; Nerutsos

S. 88 f.
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Der Her a k lei s 0 he Nil arm ist jetzt versohwunden, (He
Stelle der ehemaligen MUndung aber noch el·kennbar 1. Der Tempel
des Herakles, nach dem sie benannt wurde, lag westlieil davon
anf einer Höhe, die jetzt Kom-Ahmar, <rothe1' HUgel', heisst.
Der Name «HPUKAEIOV) erhielt sich später in einem Dorf, das
z. R bei Sophronius häufig erwähnt wird 2.

Nm' im byzantiniscllen Gedicht endlich wird deI' Hermäif;cbe
Fluss genannt. Da die Aufzählung hier ungeordnet und nnvoll-

ist, so weiss man nicllt, fUr welchen Fluss der älteren
Liste dieser eingesetzt wurde. Es aber thatsächlieh ein
Hermes·Quartier in der Oststadt, wo Athanasius' Gärten lagen 3.

Sieglin bezeiohnet RB als Hermes-Straaae.
3. Der Auffassung des Stadtgebiets, die im Verzeiohniss der

Kanäle hervortritt, entspricht auch, was in § 3 und 4 iiber die
Begrenzung der Stadt gesagt ist. Von den Orten, die ursprüng­
lich als GrenzllUnkte in Aussicht genommen sein sollen, ist der
westliche, Pandyta, vermuthlich im Gegensatz zu einer benach­
barten Oertlichkeit Adyta. benannt '\ die nach Sophronius Il 500 (?)
Stadien westlioh von Alexandria gelegen war. Eine insohriftliche
Erwähnung des Namens finde ich in Botti's Katalog des grieohisch­
römisohen Museums von Alexandria 6, der folgende Widmung eines
(lort aufbewahrten Votivaltars anführt: 0EAI KAAH EN TIAN­
6.01T KAI CYNNAOIC 0EOIC AMMQNAPIN HPQAOY ACT
ANE0HKEN. Die Insohrift stammt aus der Ptolemäerzeit. Der
Altar wurde 1891 am Meer, in der Gegend des Poseideiolls, aus­
gegraben.

1 Mahm. S, 79.
2 A. a. O. S. 229, 434, 470 u Ö,

3 Zoega, Oatal. codic. copticorum (Bomae 1810) 8. 258: Fuit;
At,hanasio hort,us Alexandriae in urbis parte orientali, vioo dicto
Iler1ll6s, vergens ad plateam desertam et immuudam. Vgl Puchstein
Sp. 1383 und besonders O. Orusius, Ad Plut. da proverb. Alex. lib.
comment. (l'übingen 1895) S. 68 f. Eine neue Vermuthung Botti's über
die Lage des Hermaioll im BuH. de la Soo. Arch. I (1898) 8. 56-63.

4 Etwa wie bei uns im Schwarzwald der Ort am Eingaug des
Höllenihals 'Himmelreich' beisst.

5 A. a. O. S. 698: uhwp €,VEYKlll TWV 'AMTWV EKEAEU(JaV (oi
aYlOl)' ~\1TlV OE A1/!v!] Ta "A1'.lUTa 'AAEhtvbpdllC; crTaMouc;
TrEVT<tKO(1{OUC; dTr€X OU\1<t TrPOC; b U(rl v Kai Alflu!]v TytV TElTOva. Die
Zahl ist abel' wohl <verderbt und viel zu hooh; mindestens wäre SOllst
(lem kranken Elpidios, der dieses Wasser gegen den Veitstanz ge­
brauchen sollte, die Heilung sehr erscbwert worden.

ü Musee greco-romain d'Alexandria 1893 S. 138; vgl. S. 4;) u. 139.
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Die Lage des Mendideion's, am grossen Hafen, unweit
der Athanasiusldrche, ist annähernd bestimmt 1. Im Anlaut des
Namens wechselte M mit B, wie auch häufig in ägyptischen
Wörtern 2. Die Lesart unserer Stelle ist durch Arm. und Val.
gesichert und darf nicht nach dem Verderbniss in A benrtheilt
werden 3. - Dass der Nomos xwpa. ' AAEEa.vbpEWV, wie ihn auch
Ptolemäns nennt4, bis zum Nil I"eichte, bestätigt Prokop a. a. O.
dnrch die Angabe, dass der Nil bei Chaireu die Grellzeu der
Alexandriner verlasse.

4. Die hier genannten Grenzen sind zweifellos die thatsäch­
lieb gegebenen, wenn man alle Vororte von der westlichen
Nekropole bis Kanopos zur Stadt rechnete. Und das war
nichts so Ungeheuerliches, wie es Letronne erschienen ist, denn
Hinge des Hauptwegs mochte innerhalb dieses Gebiets die Häuser­
reihe nur wenige grössere Lücken zeigen. Wie z. B. das 20-30
Stadien von der eigentlichen Stadt entfernte Nikopolis mit dieser
zusammenhing, war noch zur Zeit der französischen Expedition
erkennbar ö• Den D ra k 0 n hat sehon Lumbroso 6 nachgewiesen
als den bei Jobannes von Nikiu zweima1 7 erwähnten, von Mah­
mud als westliehe Grenze der Vorstadt Nekropolis beschriebenen s
Verbindungskanal zwischen Meer und Mareotis, der 51/ 2 km west·
lieh von der Stadtmauer bei dem Orte Meks in das Meer mün­
dete. An der MUndul1g dieses Kanals lag vielleicht die bei Ale-

1 Lumbroso S. 159 f. Nach Siegliu ist die Athanasiuskirche selbst
mit dem Beudis-Tempel identisch.

2 Vgl. Letronlle, Reeueil Il, 229; [{Ilaaek hei Pauly - Wissowa
u. d. W, Bendis Sp. 269.

a Drexler in der Wochensehr. f. kl. Phil. 1894 Sp. 1244; vgl.
Knaack, a. a. O. Sp. 270.

4 Geogr. IV, 5, S. 283, ed. Wilberg; Plinius V. 9, § 49: Alexan·
driae regionern. Vgl. dazu das bei B. Niese, Gesch. d. gr. u. mac. St.
Il 105, iiber die ae:pwpl(jf.\€Vll Bemerkte.

l) Descl'. de l'Egypte II chap. 26 S. 11; 'Nicopolis . ' . se lioit
avec Alexandrie par une chaine continue d'habitations dont les traces
sont surtout remarquables sur l'espece de crete qui longe la mer.·

o S. 161 f.
7 S. 543: le caual appel6 I'idrakon, c'est a dire le Dragon, qni

se trouve PI'es de la grande ville d'Alexandrie, a l'Ouest; S. 5Ml: le
canal (lu Dragon, a l'Ouest de la ville.

B S. 63: 'c'etait la, au hord du canal de communicatioll, que se
terminaient la ville d'Alexandrie et son faubourg de Nccropolis'. Vgl.
S. 48 f. 61 11'.
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::mnder Polyhistor 1 in der Beschreibung Libyens erwähnte Apa­
KOVTO<:; vi)O'o<:;. Aga t ho d a i mon hiess nach Ptolemäus 2 der
ganze westliclle Nilarm. In Sieglins Plan sind die Grenzflüsse
des engeren Stadtbereichs, das westliche Endstück des grossen
Kanals und der sechste Hauptlmnal, als Draco und Agathodämon
bezeichnet, was aber nach meiner Meinung den Angaben unserer
Stelle, sowie Ptolemäus und Johaunes von Nikiu widerspricht.

Die Nameu der beiden siidlichen Vorstädte bietet der
chische Text nur im Genitiv. Nach JuI. Valerins zu schliess61l,
scheinen sie Eurylochu und Melan thion geheissen zu hf\ben.
Ueberdies, wenn der el'stere Ort nach einer Person benannt ist '\
so hiess er gewiss nicht nEUPUAOXOfj;, sondern nEUPUAOXOU
(KW1J.T]). Namen derselben Art hatten die in der Näl1e gelegenen
Städte Chaireu und Nildu, Ortsohaften im libysohen Gau, wie
TIO'apxou, <PlAWVOfj;, KaAAlou, und solche im mareotischen Gau,
wie Kwßiou, )AVTl<piAOU 4• Melanthion aber ist eigentlich Pflan­
zennmne (Sohwarzl,Ummel r). Der 01'1 war also benannt wie Ma­
ratbos (Fencbel), Apsinthos 5, Daphne n. a. Die in § 5 gegebene
Erklärung beruht natürlioh auf Erfindung nach dem üblichen
Schema.

5. Die BemeBsung des Gebietes der Stadt und der Vororte
auf 30 römisohe Meilen übertreibt, wenn die innerhalb der
in § 4 genannten Grenzen bestimmt werden soll; 20 Meilen wäre
dann ungerahr das Richtige. Für den Umfang ist die Zalll viel
zu gering. Auf keinen Fall aber darf man, mit LumbroBo, an­
nehmen, dass Stadien anatatt Meilen gemeint wären. Die ap­
XEt:pobol sind eine ägyptische Ortsbehörde, die in Papyrusurlmn­
den häufig erwähnt wird 6.

1 Steph. u. d. W.
11 IV I) (8. 282 ea. Wilberg): METa L!.€A.Ta KaA€hal Ka9' Q EK­

-rP€.Tr€Tat 6 fJETa<; 7l'OTajJ.o<; KaA.oUfJ€vo<;· ATa e0 ba [jJ. Wv Kai pEWV Ola
TOO 'HpalCA€WTlKOO o'tojJ.aTO<;, d<; TGV KaA.ou~l€VOV Bou~acr'tLaKov, ö<;
€Kp€l bui 1'00 TTllA.ouolaKoO OTojJ.aTO<;.

8 Lumbroso (8. 1(1) erinnert an den bei Arl'ian (IV 13, 7) ge­
nannten Freund des ersten Ptolemäus und den bei Polybius (V 63, 12)
erwähnten Söldnerführer Eurylochos anB Magnesia.

4, Pool. IV, 5.
5 TroA.t<; 0pQKll<;, .... ~aTl Kai €Ibo<; <pUTOO. Stoph. Byz. u. d. W.
6 Z. B. Berl. Urk. 147, 1 'ApX€<p6bol<; Kai €OaXI11100t KWllll<;. 148,1

'ApX€<p6bou; Kat 7l'p€oßUT€POlC; KWIJIl<; (oKVOTr(llOU Nf)Gou. 321, 17. 322,
18 u. ö. Als Behörde zur Uebermittelung einer Vorladung: B. U. 374

zum Empfang von Zahlungen: 471, 3.
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6. Ueber Krates vgl. MÜller z. u. St. Dieser befand sich
wirklich am Hofe Alexanders, während der berühmte Mathe­
matiker Heron nur willkürlich in die Zeit der Gründung seiner
Vaterstadt zurückversetzt wird 1. Der Baumeister 'Kanal', nach
dem die Kanäle benannt sind, ist ein treffliches Beispiel, zu wel­
cher Albernheit lUan sieh in dieser beliebten Art der Namen­
erklärung versteigen konnte.

7. Die merkwürdige Stelle, die auch für sieh allein, als
Bruchstück aus Ju1. Valeriua' Ueberaetzung, im cod. Par. 8319
überliefert ist, wurde danach Bchon 1857 von Mommsen bespro'
chen 2. Er kannte ihre Herkunft nicht, sah aber sofort die Haupt­
sache, dass die Zahlen nicht für Stadien und Fuss, sondern für
Meilen und Schritte gelten. Das Stück ist amIern Ursprungs,
als § denn als Stadtgebiet wird hier nicht der ganze Ra,\ln
vom D1'altOn bis zum Nil angesehen, sondern offenbar, wie bei'
Plinius 8, die zusammenhängende Häusennasse, die aus der eigent­
lichen Stadt und der westliohen Nekropole bestand. Mahmud 4

berechnet deren Umfang auf ungefähr 23 km, unsere Stelle
16375 Schritte 24,235 km, Plinius rund 15 Meilen = 22,2 km.
Das ist kein bedeutender Unterschied, zumal Plinius' und Mah­
mud'a Angaben nur auf annähernder Schätzung berullen. Be­
züglich der sonatigen antiken Nachrichten über die Grösse von
Alexandria sei auf LumbroBo (8. 94 ff.) vel·wiesen. - BabyIon
wird durch den Beisatz f.V TOt<;; ßapßapol~ von der gleiohna'!::uigen
ägyptischen Stadt unterschieden. Der Umfang von Rom ist hier
um eine Meile angegeben, als bei Plinius u.

9. Das Heroon des Proteus auf Pharos war, wie es scheint,
zn Julius Valerius' Zeit schon wieder verfallen. Dooh hat der
Kult des Heros offenbar noch länger bestanden, denn im fünften
Jahrhundert erwähnt MOlles VOn ){horeue im Toue frischen Hasses

1 Wann Heron lebte, ist freilich zweifelhaft. Wilh. Schmidt
(Neue Jahrb. f. d. ld. Alterth. 18~9 S. 243) setzt ihn in das 1. Jahrh.
nach ChI'.

2 Abh. d. {{gI. sächs. Ges. d. W., ph.-h. Kl. n s. 272 ff. Die
erste Veröffentlichung nach Boysen (Philol. Bd. 42 S. 411),
durch Dureau de la Malle, Recherohes su!' la topographie de Car­
thage S. 39.

II V 10.

'" S. 63.
n III 5,66; vgL Mommsen, a. a. O.
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die Beseitigung seines Orakels nntel' den 61'f1'6ulichen Zeichen
christlicher Besserung in Alexal1dria 1.

Zu Kap. 32. I. Diese Anekdote war bekanntlioh IHlhr
verbreitet, und sogar Arrian hat nicllt versclnnällt, aie zn wieder­
holen. Dass es macedonische Sitte gewesen wäre, die Manerlinien
einet· neu zu grÜndenden Stadt mit Mehl zu bezeiclmen, möcllte
ioh Curtiua 2 nicht glauben.

2. Der Platz Me so np ed ion wird am ehesten an der Kren'
zHng der heiden Ceutralstrassen, der KanOIJischen und R1 3, zu ver­
muthell sein, vorausgesetzt dass die Notiz über diese Oertliohkeit
in unserer Stelle nicht eingeschoben, sondern Bestandtheil
des ältesten Textes ist, also auf die Ptolemäische Stadt Bezug
llinmlt, Als identisch mit dem Mesonpedion wird gewöhnlich der
Platz angesellen, den Achilles Tatius a. a. O. mit den Worten
schildert: c, O1.{lOUS bE TfjS rro1.Ews O"TablouS trPOEh\1WV (vom
Sonncl1thor aus, also auf dor Kanopiscben Strasse von Osten her 4)

i'j1.60v EIs TOV EtrWVUIlOV 'A1.EEavopou Torrov. Elbov OE EVTE06EV
a1.1.T}v rro1.lV lwl O"Xll:0IlEVOV Tmht;} TO KUhhO<;;. "OO"OS Tap KlOVWV
opxeno<;; d<;; TI1V EtJeuwpiav, ToO"oih'o<;; ETEPO<; Ta ETKapO"la',
Die Entscheidung der Fl'age, ob mit der gleich lJrachtvollen Que1'­
strasse R1 gemeint sein kann, llii.ngt von dOl' Bestimmung der
damaligen Ostgl'lmze der Stadt ab, Wal' die Oatmaue1' in der
späteren·Kaiserzeit so weit zurückgezogen, wie es Sieglius Plan
angibt und wie auch die oben besprochene Angabe Über den Kanal
Nephel'otes vel'mntben lässt, so kann Acbilles nicht Jh im Ange

haben, da seine Reisenden vom Sonnenthol' aus mehrere
Stadien bis zu dem besohriebenen Ort zurücklegen, Am besten
passt dann wohl R5 , da diese Querstrasse ebenfalls mit Säulen
l'eich geschmÜckt war 5, Mag es sieh nUll aber bei Aohillea um
diese oder eine benacllbarte Querstrasse handeln, nnd mag der
VOll ihm beschriebene Platz mit (lem Mesonpedioll identisch sein,
wie Sieglin urtheilt, oder nicht: jedenfalls bestimmt sich m. E.
naoh dem auf Achilles' Augaben bezogenen Kl'euzungslmukt die

des Mausoleums, des Tempels, in dem Alexanders Leiche
heigesetzt wurde, nachdem sie Arrhidaios 6 nach Aegypten, Ptole-

als richtig annehmen darf; s. o.
& Vgl. Nerntsos S. 7.
Philipp Arrhidaios, wie Justin

d'A1'mönie III 62 ed, V, Langlois:
les o1'acles de Protöe, le chef des enfers,

l! IV 8, 6,
a Wenn man Mahmud's Ansatz

S. 360 Anm. 2. 4 S. O. S, 364 f.
6 Der nicht der

on n'interroge plus



376 Ausfeld

maiOll 1 naoh Alexandria gebracht llatte, und in dem auch die
Ptolemäer bestattet waren. Denn T<>rroc;; ,AA€Eavbpou bedeutet
gewiss nicht 'Alexander-Platz' (wenigstens kenne ioh keinen Fall
eines solchen Gebrauchs von T(lrroc;;), hier auch schwedich 'Be­
zirk', llondem 'Alexanders Grabstätte' 2. Wenn Achilles Tatiull,
wie man annimmt, im fünften Jahrhundert n. Chr. lebte, so war
allerdings damals Alexanders Grab schon vernichtet. Denn be-

o 1'eits Johannea Chrysostomus 3 ruft triumphirend aus: <TrOU 'fap,
EhrE /l01, TO l1n/lU 'AAEEavbpou; b€iE6v /l01 Kai ElrrE T~V ~/lEpav,

Ka9' liv iT€A€UTTjl1€V'. WahrBcheinlich fiel auch dieses Heilig­
thum, wie das dem begeistel·ten Zerstörungstrieb des
(rommen Theophilus zum Opfer, dem sein Zeitgenosse Rufinus
nachrühmt: 'Capite ipso idolatriae (Serapide) deiecto studiis vi- .
gilantissimi sacerdotis quaecumque fuerant per totam Alexandriam
portenta potius quam simulacra pari exitu et simili dedecore
publicantur) 4 und< Parum dixerim, si omnes, qu,ae erant Ale:11an­
driae, per singulas paene columnas cuiuscumque dacmonis aedimilae
infultae ceciderunt' 5. Dass aber doch nicht alles untergegangen
war, zeigt z. B. Achilles' Erzählung selbst, indem er Kleitophon
und Melitta im Tempel der Isis zu Alexandria das Ehegelöbniss
ablegen lässt 6. So mochte, trotz der Zertrümmerung von Ale­
xanders Gruft, noch ein Rest des grossen Bauwerks erhalten
sein, an dem der Name Torroc; ,AA€Eavbpou haftete, obwohl die
Leiche des Königs nicht mehr darin war, und ehen das scheint
mir Achilles' Ausdruck <TOV irrwvu/Jov 'AA. Torrov' zu besagen.
Bezieht sich nun Achilles' Schilderung wirklich auf die Kano­
pische Strasse und R5 , so wäre demnach das Mausoleum nehen
oder gegenüber dem Tempel der Isis Plusia zu suchen, den Ne­
rutsoa 7 an der Westseite der Strasse Rfi, etwas nördlich von
der Kanopischen, aufgedeckt hat. Denn da das Mausoleum in

XIII 4, 6 und Georg. Syncell. S. 503 angeben, denen ich im Rh. Mus.
L S. 1;'62 irrthümlich gefolgt bin.

t Nach Niese (Gesch. d. gr. u. m, St. II 113) Ptol. H.
2 Ein alexandrinisches Beispiel dieser Bedeutung VOll T611'0C; bietet

Clemeus Alex. a. a. O. (F. H. G. III 487): ·PaKwTlV., . €v('la Kai 1'0 I.€POv
T€TII-ll'JTat 1'00 Capamooc;' T€I'1"VI~ oE Tot C; TO 11'01<; (d. h. der westlichen
Nekropole) 1'6 xwp(ov. Miiller scheint dies nicht verstanden zu haben.

n Tom. X S. 625 00. MontfauCOll, vgI. Clarke, The tomb of
Alexander S. 68.

~ Hiat. ecel. XI 24. 5 Ebd. XI 2:;. 6 V 14. 7 8. 5 f.
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der Residenz lag 1, so muss es sich ebenfalls auf der Nordseite
der Kanopischen Strasse befunden haben. Damit ]wmmen wir
auf anderem Weg zu demselben Ergebniss, wie SiegEn 2, der die
Königsgräber deshalb hier ansetzt, weil IUeopatra die fiir ibre
Bestattung bestimmten Gebäude nach Plutaroh (Ant. 74, 1) an
einen Tempel der IBiB anscbliessen liess. Zwar steht unserer Ver­
muthung nooh eine Sohwierigkeit im Wege. Der Raum, in dem
sich Kleopatra das Leben nahm, lag naoh Plut. Ant. 86, 3 un­
mittelbar am Meere 1\ und Flol'RB 4 gibt an, sie babe sich im
Mausoleum getödtet. Wäre das richtig, BO ],önnte der Platz beim
Tempel der Isis PIllsia nicht in Betracht kommen, da er ziemlich
weit vom Meere entfernt war. Aber Florus' effektbasohende Dar­
stellung, die offenbar Kleopatra neben der Leiohe des Geliebten
sterben lassen will, widerspricht den besseren Quellen in diesem
wie in andern Punkten 0. - Die Gründe, die Mahnmd 6 und Ne­
rutsos 7 veranlassten, Alexanders Grab am Kom-el-Demas, einem
Hügel an der östlichen Seite von Ro' stidlich von der Kanopi­
scben Strasse, zu suchen, sind so schwach, dass sifl keiner Wider'
legung bedtirfen. Der Umstand, dass diese Anhöhe seit frUber
Zeit allgemein als Begräbnissplatz benutzt wurde, spricht doell
offenbar mehr gegen als für ihre Ausioht.

3. Nach dem hier Erzählten lagen am Centralplatz oder in
dessen Nähe die Stoa, der Tempel des Agathodaimoll unll
das Quartier der Blnmenläden. Die Stoa setzt Sieglin an die

1 Strabo S. 794. 2 A. a. O. S. ~.

8 Nerutsos (S. 58) dachte deshalb an einen Tempel der Isis Lo­
chias, den er an der Spitze der Halbinsel suchte. Dieser Beiname dei'
leis ist aber nur irrthiimlich angenommen; vgl. Puchstein a. a. O. Sp. 1385.

'" II 21 (IV 11, 10 f.) incautiorem m!.cta custodiaro in mau./iO­
leImt se (sepulchra regum sic vocant) recepit. ibi ... iuxta auuro sc
oonlooavit Antonium admotisque ad venas serpentibus sie motte quasi
sorono soZuta 6st.

5 Octavian hatte aus ihrer Gruft, in der sie sich ein-
geschlossen hatte, in den Palast lassen (Dio eass. 51, 11). Dio
erwähnt nichts davon, dass sie sich aus diesem wieder entfernt hätte.
Nach Pll1tarnhs ausführlichem Bericht hatte sie allerdings am Tage
ihres Todes, mit Octavians Bewilligung, Antonius' Grab besucht, um
dort eine Spende darzubringen (84, 2). Dass sie aber dann in ihr Ge­
fängniss im Palast zurückgeführt worden war, ergibt nicht nnr zweifel­
los Strabo's Notiz (8. 795: tau1'l1v EV 1'-g <ppoup~ bl€)(€lpi(j(X1'o), sondern
auch indirekt Plutarchs weitere Erzälllu10g.

6 S. 50 ff. 7 S. 55 ff.
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Kreuzung der Kanopischen Stt'aase mit Br" dem Mausoleum süd·
lich gegenüber. Deber den 'fempel des guten Genius vgL Lum­
bl'OSO S. 170. Dass diesel' noch in später Zeit als Grab der
heiligen Schlange angesehen wurde, die bei Ammianus Mal'­
cellinus angefÜhrte Aeusserung des Patriarchen von Alexandrht 1.

Aus demselben Heiligthum stammt wohl die bei Botti (a. a. O.
S. 154) erwähnte Votivsäule, die zur Zeit des Kaisers Marcus
Aurelius ein M. Aurelius Agl1thos Uaimon dem Serapis und dem
guten Genius weihte, und das damit zusammen aufgefundene Bl'lwll­
stÜck einer andern Widmung an dieselben Gottheiten. Die Fund·
stä.tte ist leider nicht angegeben. - Die alexandrinischen, Uber­
haupt die ägyptischen Kränze waren berühmt und sehr begehrt,
da es hier auch im Winter nicht an frischen Blumen fehlte;
s. z. B. Kallixenos bei Athen. S. 19ti d. e.; PUn. XXI 2, 5.

4. Der Hügel Kopria w::u', wenn Uberhaupt, 80 doch gc'
wiss nicht allein aUf! den Erdmassen entstanden, die bei der Grün­
.Jung der Stadt ausgehoben und abgetragen wurden, sondern wohl
zum grösseren 1'heil aus der fortgesetzten Ablagerung von Schutt
und Abrällen aller Art. Es finden sich im Gebiet der Stadt,
besonders in den östlichen Bezirken, mehrere solche SohutthiigeJ,
und auch bei den Schriftstellern 2 ist von mehreren Korrp(m die
Rede. Welcher hier gemeint ist, lässt sich nicht sicher bestimmen.
Am besten wird man sich fth' den Kom-ed-Dik entscheiden, der
siidlich der Kanopischen Strasse zwischen B2 und R4 gelegen ist.
In Alexandria wurden diese Abraumberge allgemein als Grab­
stätten verwendet, vermuth1ich weil sich in ,lem weichen Sehutt
die Grabkammern leichter herstellen liessen, als in dem hartcn
Kalkfels des ursprünglichen Bodens. Was den Namen 'Mist­
haufen' betrifft, so vergleiche man, was bei Bädeker 3 über solche
Hinterlassensohaften ägyptischer Städte im Allgemeinen bemerkt ist.

5. Dass Alexandria wirldich in fUn f B ezir k e eingetheilt
war, die !lach den ersten Buchstaben des Alphabets benannt wur-

1 XXII 11, 7: "Quamdiu sepulcrum hoc stabit?" der
Bisohof, 'cum transil'et speciosum Genii templum'.

2 Die Stellen bei IJumbroso S. ~20-22a. Vgl. auch Nerutsos
S 2ß-3ll.

a S. LXXIII: 'In dieseu welche den Abfa.ll und Sehmut.z
von Jahrtltusendcn bergcn, wird eine Erde gegraben, welche bis zu
12% an vornehmlich an Salpeter und dann auch an Soda und
Ammoniak enthält'.
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den 1, beweisen die bei Lumbroso (S. 169) angeführten litterari­
schen und inschriftlichen Zeugnisse. Ich möchte diesen eine Stelle
aus Theophanes' Chronographie (109,26 ed. de Boor) hinzufügen:
mhlfl be. Tlfl ETEI (A. M. 5949) aVEVEWBI'] EV)ÄAEEavbpEllf TO
Tpatavov ßaAaVElOV Kat Ji ßa<J1A1KI1 Ji IlE'fUA11 EIe;; TO O'T01­
XEiov. Hier ist nicht, wie der Herausgeber annimmt, von einem
Ort CTOlXElOV die Rede, sondern hinter dem Wort ist einer der
Buchstaben A-E ausgefallen, der den Stadttheil bezeichnete. Aelm­
lich lautet die Benennung des Bezirks in der unten erwähnten In­
schrift des Ti. Julius Alexander: (0 ETIt Tflc;; EU911viac;;) TOG B

'fPull/lUTOe;;.
Die Lage der fünf Stadttheile Hisst sich nicM sicher feHt­

stellen, aber doch mit einiger Wahrscheinlichkeit. Dass A, das

Jndenviertel, östlich von der Residenz an das freie Meer grenzte,
wissen wir von Joseplms 2. Zu B ferner scheint der ohenge­

nannte Tempel der Isis Plusia gehört zu haben, der nÖrdlich von

der Kanopischen Strasse an R5 lag; denn hier fand sich eine
Widmung von Ti. Julius Alexander, dem Marktvorsieher des Quar­
tiers Ba. Nehmen wir nun an, dass die beiden sich kreuzenden
Centralstrassen zugleich Grenzlinien von Stadtbezirken waren,
was doch wahrscheinlich ist, dann fragt sich nur, welcher Theil
von den so gegebenen Quartieren als besonderer Bezirk abgetrennt
wurde, so dass fünf StÜcke herauskommen. Das mag am ehesten
der ägyptische Stadttheil, Rakotis, gewesen sein, zu dem das
ganze Westende vom Serapeum bis zu den Schiffs_werften gellörte 4.

Die Ostgrenze von Rakotis wird ungefähr beim Ansatz des Hepta­
stadiums zu suchen sein. Hiess Rakotis A und lagen, nach uem
oben Gesagten, Bund A nördlich von der Kar.opischell Stmsse,
so wären also rund E südlich von derselben, Bund r westlich,
A und E östlich von R1 anzusetzen. Danach ergäbe sich fol-

R]

gendes Schema: Kan. A-I ~ I~ Strasse. Der Annahme, dass die

Rr

1 Ueber die Benennung VOll Om tlichkeiten und Personen mit
Buchsta15en vgl. O. Crusius, Ad Plut. de provo Alex. lib. COlllm. S.li4 f.

2 bell. Il 18, 8; c. Apion. 11 4. Früher hatten die Juden zwei
Stadttheile hesessen (Philo in Flaee. 11).

a 'Ml!lvalov III (1874) S, 87 j Bull. deli' Inst. Egiziano XIII::>. 77;
Ann. delI' lust. 1875 S. 15; Nerutsos S. 5 f.

4 S. o. S. 363.



380 Ausfeld

Eintheilung der Stadt den fitnr Hügeln des Stadtgebiets ent­
spreche 1, widerstreitet 1Il. E. die Bescllaffenheit des Geländes.

6. Die Vorstellung, dass der Genius eines Ortes, besonders

der gute Geist eines Hauses, die Gestalt einer Schlange habe,

war bekanntlich allgemein verbreitet. In Aegypten bestand dieser

Glaube schon in sehl' alter Zeit und soll sich sogar bis jetzt er­
halten 11aben 2. Die ägyptischen Griechen nannten danach offen­

bar eine belltimmte Art von Schlangen cllaeol balIlovE<;;. So
Lampridius von Heliogabal (28, 3): t Aegyptios drlt-cumJUlos

Romae habuit, quos illi agathodaemonas vocant' 8. Es sind wohl
dieselben, die im Chronicon paschale 4 aplOhaot, bei Suidas 5 &p­
rOhm genannt, und, wie die alaeOt baIIlOV€<;; in unserer Stelle,
a16 Feinde der Giftschlangen bezeichnet werden. Kämpfe solchei'
Schlangen mit Giftschlangen dienten in Alexandria als Volks­

belustigung 6.

8. Aegyptische Athera war nach Sophronius 7 eine Art

Brodsuppe oder Brod brei: (apTO',; EV X\JTpm<;; /lETlX 'It€4JlV EIVO­
/l€vo<;;'. Dass dieses Gericht nicht zur Bewirthung der mensch­
lichen Hausbewohner, sundern für die Hau8schlangen bestimmt
war, zeigt SOIJhroniu8' Urtheil über die Menschenklasse der &.el1­
POepalOl: <611PWV alpiwv oubE.v bt€v~voX€V'. Plinius 8 kennt
nur eine Verwendung zu Heilzwecken.

1 Lumbroso S, 169; Puchstein Sp. 1388. Vgl. Kap. 33, 1.
2 Maspero, Guide du visiteur au musee de Boulaq S. 418: 'Au­

jourd'hui enaore, dans beaueoup de vilIes egyptieuu!JS, chaque maison
a SOll serpent qni Ini sert de genie protecteur; dans l'antiquite non
seulement les maisons mais les temples etaient sous la garde d'uu esprit
familier de eet espoee'. Die Notiz bezieht sich auf eine Stele aus der
Zeit der 18. Dynastie, die den Schutzgeist eines Tempels in Athribis
darstellt

3 Vgl. auch Plut. lib. amator. 12: €'II AlrUTr"rlV 1'tOT€ r€ho'llu<;
€WpW'II Mo bU;lI.lqJU:rßf}TOD'IITU<; oqJ€w<; 1'tpoO'€p1'tuO'uno<; et<; 'n)v ööOv,
UllqJOT€PW'II Il€V uru6llV buillova KaÄouvTwV, €KUT€POU b' €X€l'\I dEtODvTO<;
tU<; Unov.

4 S. 293 ed. Bonn.
5 u. d. W.: 'AproÄUI, €Tbo<; OqJEWV, oU<; tjVETK€'II MaK€OW'II 'AM-

Euvopo<; Kul EV€ßaÄ€v Tav 1'tOTUj.tO'll 1'tpo<; dvaip€O'I'II TW'II u,miömv.
(I Pbiloll. serm, tres ed. Aneher (Venet. 1822) S. 151; vgl. Lumbr.

S. 113.
7 A. a. O. S. 509; 'IIgl. Lnmbr. S. 173.
s XXII 25 § 121: Olyram arinaam diximus vocari. Haa decocta

fit mediaamentum, quod Aogyptii athera,m vocallt, infalltibus utilis~irnum.
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9. Auf das Zeugniss des Moses von Khorene 1, dass alle
diese Bräuche zu seiner Zeit durch das Christenthum beseitigt
seien, wies bereits Lumbroso hin, vermuthet aber, dass das Fest
der Zugthiere in der bekannten kirchlichen Feier des Antoniua­
tages (17. Januar) fortlebe 2. Der armenische Geschichtachreiber
nimmt deutlioh auf unsere Stelle des Romans Bezug.

Zu Kap. 33. 1. Welche fünf Hügel gemeint sind, ist naol1
del' jetzigen Bodengestaltung schwer zu beurtheilen. Klar ist
llur, dass vor Allem die Höhe des Serapeums hier genannt sein
musste. Eine Verbesserung der verderbten Stelle soheint mÜ­
einstweilen untbunlich.

2. Von einern Adler als Wegweiser erzählte fast ebenso
Malalas' Gewährsmann Pauaanias S bezüglich der Gründung von
Antiochia: (CEA€UKO') iiAe€ ßuO'uIO'ul d, TO opa, TO KaalOv öll
KaO'l4J' KaI. rrAllPwO'a<; TJ1V ßUO'lav KaI. KO\J.lll, TlI KpEa lluEaTO,
rroD XPJ1 KT10'al rroAlv. Kai EEalq:lVll<;; ~prraO'Ev UETO<;; arr<'>
Ti];;; {luO'(a, KaI. KaTTlllllEV errl. TllV rrllAatclV rroAlv.
Kai KaT€Mwtev onlO'w (ÜEUKO<;; Kai 0\ J.lET' mhoiJ opvo­
O'KOn:Ol u. s. w. Welohes ist nun Original? Doch wuhl der ale'
xandrinische Bericht; denn die Antiochener haben aueIl einen
andern Zug, lier zweifellos ursprünglich alexandrinisch war, auf
die Gründung ihrer Stadt übertragen, die oben erwähnte Bezeich­
nung des Stadtplans duroh hingestreutes Mehl 4•

3. Dass schon vor der neuen Einführung des Serapis-Kultus
ein Heiligthum des Serapis und der Isis in Rakotis bestand, be­
zeugt auoh TaoituB 5, Dieser alte Tempel lag nach § 4 auf der­
selben Höhe, wie der Neubau, das grosse Serapeum 6, und war,
wie der Ausdruck< fuerat' sChliessen lässt, zu Tacitus' Zeit nicht
mehr vorhanden. Ein anderes Heiligthum derselben Gottheiten,
das ausser Billen auch Ptolemäus IV und Arsinoe geweiht war,
ist 1885 an der Kanopischen Strasse, zwischen Rn und Ha, ent­
lieckt worlien '1,

1 Hist. d'Armenie ed. V. Langlois ll, 02 (S. 1(9). 2 S. 174.
a MalaIas S. 199 ed. DindorC. Vgl. auch Libanius S. 299 ed.

Reiske.
4 tibaniu8 S. 300; vgl. Erdmann a. a. O. S. 23.
li hiat. IV 84: Cuerat illic (loco, cui nomen Rhac.otis) saocllum

Serapidi atque Isidi antiquitus sacratum.
6 In dieser Gegend nnden sieb auch voralexandrinisohe Gräber;

s. Botti im Bull. de la Soc. Arch. I 15.
7 Nerutsos S. 21 C.; Mahaffy, The empire or the Ptolemies S.73f.
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Die Beschreibung des alten ~6avov ist hier durcll Hinzu'
fUgung zweicr Züge entstellt, die offenbar nicht diesem sondern
dem des neuen Serapeums zukommen: dass bei ihm ein eUpiov
rroAuflOpqJOV stand, d. 11. der dreiköpfige Cerberus, und dass !'lieh
die Art des Bildes nicht schildern lasse. Ueber die unbeschreib­
liche Art des Serapisbildes änssert sich ganz ähnlich Eustathins
(zu Dion. Perieg. 25',): Capume;;, ou qJa<T1 TO (XrUAflu TOle;; opw­
ow äbllAOV EtvCH, o'{w; qJUO'EWC;; fjv. Der Grund dieser Unbe­
schreiblichkeit war die Zusammensetzung der Statue aus sehr ver­
sclliedenartigem Material, worüber am ausfiihrlichsten Athenodor 1

belehrt, kürzer Rufinus 2. Bei Rufinus ergibt der Zusammenllang
deutlicb, dasR diese Eigenschaft dem Hanpt - l{ ultbild beigelegt
wird, der Statue mit dem Kalathos, deren Zerstörnng durch die
Christen dann erzählt ist 3. Athenodor verlegt zwar die Her­
stellung des Bilc1e!'l in die Zeit des Sesostris, zeigt aber durch
Nennung des Bryaxis, dass er ebenfalls den Serapis des Ptole­
mäischen Tempels im Auge hat. Jene beiden Angaben unserer
Stelle sind also wobl als Zusatz eines Bearbeiters zu betrachten,
der das Werk des Bryaxis kennzeichnen wollte. Der übrigen Be­
schreibung entspricht eine 2 Meter hohe Gruppe ans grauem
Granit, die vor einigen Jahren in den Triimmern des grossen Se·
rapeums gefunden wurde. Botti (Mus. S. 64) sagt darüber: (Statue
colossale de roi inconnll det't'iere lequel on voif. une deesse, Isis
on Hathol', qui lui pose les mains s~:tr les epailles en signe de
protection. La tete du roi, ainsi que celle de la deesse, man~

quent. La partie inferieure de cette oeuvre imposante est encore
ensevelie parmi les decombres du plateau sur lequel s'eleve la
colonne de Diocletien'. Üb es möglich ist, die Worte unseres
Verfassers auf dieses Werk zu beziehen, wird eine genauere Un-

1 Bei Clemens Alex., Pratrept. 4 (48) ed. Dind.: UOWOTptV <jJl']fH
CAOl']v6owpo<;) TOV Al"fu'lrTloV ßU<JIAEa ... €'lrU"fU"fEOOat TExvha<; {KUVOl)<;'
TOV ouv "OOIPIV TOV 'lrpomhopa atJ"roD oatoahOijvat lKEhEUlJEV UUTO<; 'lrO­
hUTEhw<;. KUTUlJKEuaZ:EI OE aUTOV BpuaEl<; 6 0l1IlIOUpTo<; .... 8<; üht;l
KaTaKEXPl']Tat EI<; OI1/l1oup"flav IllKT1J Kai 'lr01Klht;l. 'PiVl']lla Tap XpuooO
ilv aun:[J Kai &P"fupou, xahKoO TE Kai ololipou Kai /-lOAUßOOU, 'IrpO<; OE Kai
KaOlJITEpOU, hlewv OE Al"fu'lrTlwv €VEOEI OUOE EI<;, ocm<jJElpou Kai UI/-lUTlTOU
()paUlJ/-laTa u. s. w. hEava<; OUV Ta miVTa ... oIE'lrhaOEV TOV Capamv.

2 hist. eccl. XI :.l:-.l: simulacrum Serapis . . . quod monstrum
ex omnibus generibu8 metallorum ligllorumque compositum ferebatur.
Ueber die Bedeutung der verschiedenen Stoffe s. Th. Schreiber in den
Verh. der 40. Phil.-Vers. (1889) S. 309.

3 Ebd.: rovlllsum cervicibus ct d..prcsso madio trahitur capllt.
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tersuohung ergeben. Die Beziehung als zweifellos zu erweisen,
dürfte, bei der derarHger Gruppen, achwerlieh gelin.gell.

4. Die beiden Obelisken des Serapeums werden auch von
Aphthonius erwähnt 1. Sesonchosis heisst hier, wie noch
öfter im Roman 2, auch in interpolirten Stücken, der grosse
tische Eroberer, den die Griechen sonst Sesostris nennen, Diodor
8e800sis. Manetho fUhrt SesonchoBis als ersten I{önig der zwölftl'll
Dynastie auf, Usertesen I der Monumente entsprechend, dann Se­
sostris an SteHe des zweiten (und dritten?) Usertesen als dritten
König derselben Reihe ll. Es scheint, dass in nnserm Sesonchosis
()je Personen der drei Usertesen, der grosflen Eroberer des Südens,
verschmolzen sind, sofern überhaupt dieser nebelhaften Gestalt
des ägyptischen Welteroberers mehl', als die unbestimmte Erinne­
rung an eine grosse Vorzeit, zu Grunde liegt. Das mögen Kun­
digere entl1oheiden. Sonst gilt bekanntlich Ramses II als der
(Sesostris' der griechisGhen Historiker. Dieselbe Auffassung des
Sesonchosis, wie unsere Stelle, zeigen aber die Scholien zu Apoll.
Rhod. IV 272 (F. H. G. I 286): C€O'OTXWO'l<;;, AlTurrTou mXO'll<;;
ßaO'lA€UC; /lETll "Qpov TOV "I!:nboc; KaI > OO'iPlboc; rraibll, T~V /lEv
'Al1illV 0p/li)l1a<;; rrul1av KllT€I1TpEl.jJUTO, o/loiwc; KaI Ta rrAE'IO'Ta
,fle;; EupwTIlV;;·.·. 0eorrOllTIOC; b' E.V TPLT4J CeO'wO'TplV !X\JTOV
KClAEi 4• Die Zuriickführung des SeTapisdienstes auf den Ver­
treter des ägyptischen Weltreichs haben auch andere Erfinder
versuoht, wie Athenodor, der zu diesem Zweck getrost Bryaxis
,>;Um Zeitgenossen des 8esostris maohte fi.

5. Serapis ertheilte seine Orakel regelmässig durch Träume ß,

wie überhaupt bei seineu Alexandrinl:lrn, und so auch bei Pseudo­
kallisthenes, die Träume eine ungebührlich wichtige Rolle spielen.
-Daher gibt ihnen Dio Chrysostomus 7 die nützliohe Ermahnung:

/.l~ oleO'OE K01/lW/.lEVWV /lOVOV €TIl/lEAEiO'Oat TOV 6E6v, . • . E.TPTJ­
TOpOTWV bE U/!EA€lV.

1 A. a. 0.: Mo ('JE oß€Aol aV€OTJ'jl«xOl AietvQl.
2 I In 17 (j',iiill. S. 122) und IH 24.
3 Ed. Meyer, Geseh. d. Altert. 1122. Wiede01ll.nTl, Aegypt. Geseh.

8. 233.
;1 Ein anderes Zeugniss bei Parthey, Aegypt. PerSOnellllRmen

S. 106.
s S. o. S. 382 Anm. 1.
o De Sarapide S. 37 f. Ueber Alexandria als Stadt des

Wachsmuth, Im neuen Heich 1876 S. 164; Plew S. 3;
Lumhr. S. 97. 143 ff.

7 01'. XXXII 12.
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6. Dass das grosse Serapeum' Parmenions Serapeum' hiess,
ist, soviel mir bekannt, sonst nirgends bezengt, abct' nach unserer
SteHe nicht wohl zu bezweifeln, Keinerlei Gewahr hat dagegen
natürlich die vom Verfasser dafiir gegebene Erklärung, ebenso­
wenig die Zuriickführung des griechischen Serapis-Typus auf den
angeblichen Baumeister Parmenion, gegenüber der andern, frei­
lich auch nicht zum Besten beglaubigten Ueberlieferung, nach
der Bryaxis der Schöpfer dieser berühmten Umbildung von Phi­
dias' Zeus gewesen ist. Suidas' 1 und Malalas' 2 Angabe, dass
das von Alexander gegründet geht vielleillht auf
unsere Stelle zurück, da ja beide auoh sonst Manches aus dem
Roman entnommen haben. Aphthonius spricht von zwölf Bau­
meistern des Serapeums (' bmuOUPTOl Tf\<;; ölT]<;; a.Kporr6Aew~

w<p81lcruv Erel bEKU Mo rrpocrKell1€VOt'). Zur Entscheidung der
• verwickelten Frage nach dem Ursprung des Serapisdienstes liefert

unser Kapitel wenigstens den nicht werthlosen Beweis, dass dar­
über schon im zweiten Jahrhundert vor Chr. in der alexandrini­
flchen Bevölkerung nichts Sicheres mehr feststand.

Alles in Allem wird man behaupten dürfen, dass wir in
den besprochenen Kapiteln des Alexanderromans nächst Strabo'"
planmiissiger und darum nl\.türlieh weit werthvollerer BesclJrei­
bung die wichtigste litterarische Quelle für die Topographie des
alten Alexandria besitzen, Ihren Inhalt aus der verderbten und
zerstreuten Ueberlieferung zusammenzustellen und einigermaassen
lrritisch zu sichtelJ, war der Hauptzweck der vorstehenden Zeilen.
Wenn ausaerdem eine Erörterung der sich daran knüpfenden to­
pographischen Fragen versucht wUl'de, 80 bin ich mir wohl be­
wusst, wie sehr diese einer Ergänzung und Berichtigung durch
die Ergebnisse eingehenderer örtlicher Forschungen bedarf. Lässt
sich docll Vieles überhaupt nicht fest bestimmen, ehe nicht die
metlJOdische Scheidnng des Aelteren und Jüngeren, die zuerst in
::ile'glJms Plänen vorgenommen wurde, in der Darstellung und Be­
schreibung der antiken Reste von Alexandria allgemein durc11­
geführt und durch ausführliohe Begriindung einer genaueren Be­
urtheilung zugänglich gemacht ist. Hoffen wir, dass die Leiter
der jüngsten Ausgrabungen, deren Berichten wir mit Spannung
cntgegensehen, auch für einen Theil der von une beriihrten Pro­
bleme neue Aufklärung oder sicherere Bestätigung bringen mögen.

Baden-Baden. Ad. Ausfeld.

1 11. d. W. C&'pa1I1<;;. I! S. 192ed. Dind.




